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Aul breiler FronI zum Angrill angeirelen 
Starke deutsche Kräfte ans dem Westwall überrennen die vordersten Stellungen der 

Amerikaner zwischen dem Hohen Venn und Nordluxemburg 

Feindliche Niederlage beiderseits Bagnacavallo 
Deutsche Truppen wieder in Kaysersberg — Starke Sowjefangriffe südlich des Plattensees abgeschlagen 

Fuhrerhauptquartier, 18. Dezember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt; „Starke deutsche Kräfte sind am 
16. Dezember um 5.30 Uhr in breiter Front aus 
dem Westwall nach einer kurzen, aber gewal­
tigen Feuervorbereitung zum Angriff ange­
treten und haben die vordersten amerikanischen 
Stellungen zwischen dem Hohen Venn und dem 
Nordteil Luxemburgs im ersten Ansturm über-
rannt. Die große Angriffsschlacht nimmt, von 
starken Jagdfliegerverbänden gesöhützt, ihren 
Fortgang. Einzelheiten können, um dem völlig 
überraschten Gegner keine Anhaltspunkte zu 
bieten, erst später bekanntgegeben werden. 
Im Kampf mit der feindlichen Luftwaffe über 
dem Frontgebiet haben Geschwader unserer i 
Jagdflieger nach bisher vorliegenden Meldungen 
48 feindliche Jagdbomber abgeschossen. Flak­
artillerie der Luftwaffe vernichtete außerdem 
21 feindliche Flugzeuge. In der Nacht griffen 
starke Kampf- und Nachtschlachtgeschwader 

die feindlichen Bewegungen und Nachschub­
zentren mit guter Wirkung an. An der übrigen 
Westfront wird weiterhin am Roer-Abschnitt 
westlich und südlich Düren, in den Bunker­
stellungen bei Saarl autern, von Bitsch und voi^ 
dem Westwall an der pfälzisch-elsässischen 
Grenze gekämpft. Im Oberelsaß sind unsere 
Truppen im Gegenangriff wieder in Kaysers­
berg eingedrungen. 

Lüttich und Antwerpen lagen unter stärk­
stem Fernfeuer. 

In Mittelitalien haben die feindlichen An­
griffe westlich Faenza an Stärke und Aus­
dehnung nachgeTa.<:.sen. Beiderseits Bagna­
cavallo endete der mit verstärkten Kräften 
geführte Ansturm der kanadischen Verbände 
auch ge.stern unter blutigen Verlusten mit 
einer Niederlage. 

In Ungarn schlugen unsere Truppen starke 
sowjetische Angriffe südlich des Plattensees ab. 
Jm Kampfabschnitt Szjecseny scheiterten er­

neute, diesmal nach Osten zielende feindliche 
Durchbruchsversuche. Im Gegenangriff wurde 
eine Frontlücke geschlossen. Zwischen Bükk-
gebirge und dem Hemad bezogen wir neue 
Stellungen, die gegen heftige sowjetische 
Angriffe behauptet wurden. 

Nordamerikanische Terrorflieger warfen am 
Tage Bomben auf Orte in Oberschlesien und 
Südostdeutschland. In der Nacht führten die 
Briten unter Verletzung schweizerischen 
Hoheitsgebietes einen Terrorangriff gegen die 
Innenstadt von München. Es entstanden erheb­
liche Schäden in Wohngebieten, an vielen 
Kulturbauten und anderen öffentlichen Ge­
bäuden, darunter mehreren Krankenhäusern. 
Andere Verbände warfen eine große Zahl von 
Bomben auf Ulm. Auch der rheinisch-west­
fälische Raum war das Ziel weiterer feindlicher 
Luftangriffe. Luftverteidigung-skräfte schössen 
36 anglo-amerikanische Flugzeuge, darunter 
24 viermotorige Bomber, ab." 

Die Wirren in Griedienlond 
Noch keine Lösung erkennbar — Andauernde Kämpfe 

Bern, 18. Dezember 
In Griechenland ist man über das Stadium 

der Verhandlungen und ein Hin und Her von 
Memoranden, die zwischen den Beteiligten aus­
getauscht worden sind, noch nicht hinaus­
gekommen. Nach einem Reuterbericht haben 
die Elas-Truppen in ihrer Antwort an General 
Scobie erneut eine neue Regierung und damit 
die Absetzung von Papandreu verlangt, 14m 
sich entsprechenden Einfluß in Griechenland zu 
sichern. Unter dieser Voraussetzung wären ^ie 
bereit, sich aus Attika zurückzuziehen. 

Der Führer der Aufständischen, General 
Sarafie, hat in einem Telegramm an Scobie 
insbesondere dagegen protestiert, daß die 
griechische Regierung vom König eingesetzt 
sei, „der selbst wegen seiner Handlungen vor 
Gericht gestellt werden müßte". Gegen General 
Scobie wird der Vorwurf erhoben, daß er ver­
suche, Griechenland zu erobern und zu' be­
setzen. Scobie seinerseits verwahrt sich gegen 
diesen Vorwurf und beschuldigt Sarafle des 
Wortbruchs gegenüber den mit den Alliierten 
getroffenen Abkommen. Scobie vermißt im 
übrigen in seiner Antwort an die Elas jedes 
Eingehen auf die Frage der Waffenablieferung. 
Diese Forderung hätten die Elas-Truppen voll­
kommen ignoriert. Der Erzbischof von Athen, 
Damaskinos, hat seine Bereitwilligkeit erklärt, 
das Amt eines Regenten zu übernehmen. Nach 
einer Meldung der „Sunday Times" soll jedoch 
König Georg, dessen Zustimmung zur Errich­
tung einer Regentschaft erforderlich ist, nicht 
aoneigt sein, einen Schritt z|Li unternehmen, der 
gleichsam als eine Abdankung angesehen 
wei den könne. 

Die Kampfe dn Griechenland haben sich auf 
weitere Teile des Landes ausgedehnt, gab der 

britische Oberbefehlshaber in Griechenland, 
General Scobie, am Freitag bekannt. Seit dem 
Nachmittag hat die Artillerie der Aufständi­
schen ihr Feuer gegen das Zentrum Athens 
wieder aufgenommen. Die Angriffe der Auf­
ständischen in Piräus wurden durch Mörser 
unterstützt, die gegen die britischen Truppen 
im Westteil der Fallron-Bucht eingesetzt wur­
den. Die Lage hat sich also in keiner Weise 
entspannt. Die Zugangsstraßen zum Stadtkern 
von Athen wurden von den Aufständischen 
mdt Tellerminen beflastert, so daß die Englän­
der ihre Tanks nicht mehr einsetzen können, 
bevor sie nicht durch Pioniere und Infanterie 

die verminten Straßen gesäut>ert haben. Die 
ELAS fäh»^ fort, Häuser in den engen Straßen 
Athens dn die Luft zu sprengen, um sich bes­
seres Schußfeld zu schaffen. Da die britischen 
Erdtruppen sich der Übermacht ihrer Gegner 
stellenweise nicht erwehren konnten, ]»at Ge­
neral Scobie erneut engUsche Flugzeuge über 
dem Stadtkern von Athen einsetzen lassen. 

Die Engländer meldeten am Montag morgen 
aus Griechenland- das Eindringen kleinerer 
bulgarischer Streitkräfte „anscheinend Irre­
guläre" in Griechenland. Es wird hinzugefügt: 
nichts deute darauf hin. daß die bulgarische 
Regierung für dieses Vorgehen verantwort­
lich sei. In einem Aufruf des Generals Plasti-
ras — der zwölf Jahre im Exil lebte und seit 
seiner Rückkehr völlig im englischen Interesse 
arbeitet — wird der jetzige Aufstand auf Um-
tric-be von Anarchisten und Bulgaren zurück­
geführt. 

Kein Bündnis, sondern Unterwerfung 
Der Pakt, mit dem de Gaulle Frankreich an den Kreml ausliefert 

Eichenlaub für Generalmajor Engel 
Führerhauptquartier, 18 De?.ember 

Der Führer verlieh am 11. Dezember das 
Fichenlaub zumi Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Generalmajor Gerhard Engel, 
Koinmandeur der 12. Volksgrenadierdivisio'h, 
als 679. Soldaten der deutschen Wehrmacht. 
Genoralmajor Engel, der die hohe Auszeich­
nung für seine eindrucksvollen Abwohrerfolge 
im Kampfraum Aachen erhielt, ist in kurzer 
Zeit vom Oberstleuanant zum General auf-
Re.sticgcn. Er wurde am 13. April 1906 als Sohn 
eines Landgerichtspräsidenten in Guben ge­
boren. 

Führer stiftete „Warschau-Schild" 
Berlin, 18. Dezember 

DPI- Führer hat zur Erinnerung ^n die 
heldenhaften Kämpfe in Warschau einen 
Warschau-Schild gestiftet, als Kampfabzeichen 
für alle, die in der Zeit vom 1. August bis 1. Ok­
tober 1944 an den Kämpfen in Warschau 
ehrenvoll beteiligt waren. Die Verleihung voll­
zieht Im Namen des Führers ff-Obergruppen­
führer und General der Polizei von dem Bach. 
Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht 
Ist beauftragt, die Durchführungsbestimmungen 
zu erlassen. 

Genf, 18. Dezembe.r 
Über de Gaulles Bündnispakt mit Moskau, 

der am Sonntag in Paris ratifiziert wurde, ist 
jetzt der Schleier gelüftet worden. Seine Ein­
zelheiten bestätigen, daß de Gaulle Frankreich 
damit völlig dem Kommando des Kreml unter­
worfen hat. Er unterstreicht damit die von ihm 
übernommene Funktion eines Vollstreckers der 
Moskauer Politik in Westeuropa. Die gesamte 
französische Politik, die Kriegführung und 
auch die Wirtschaft werden in das Schlepptau 
Moskaus gebracht. Allerdings handelt de 
Gaulle auch in dieser Frage ohne das Mandat 
des französischen Volkes. Er vertritt weder die 
nationalen Interessen Frankreichs noch das 
wahre Frankreich. 

Der erste Artikel des Vertragswerkes be­
gründet den Willen, den Kampf fortzusetzen 
und sich gegenseitig mit allien Mitteln Hilfe und 
Unterstützung zu gewähren. De Gaulle macht 
sich hier nach außen stark, obwohl er nicht 
einmal in der Lage ist, im Innern Frankreichs 
die Ordnung und Autorität sicherzustellen. Der 
Vertrag strebt im übrigen für die Nachkriegs­
zeit die Rückkehr zu dem alten Paktsystem an. 
Der französische Minderwertigkeitskomplex, 
der die Ursache jenes Systems war, der Schrei 
nach Sicherheit hat hier abermals seinen 
Niederschlag gefunden. 

Der wesentlichste Punkt des Paktes ist je­

doch die Bestimmung des gegenseitigen Hilfs-
ver^rechens im Falle eines künftigen An­
griffes. Eine gleiche Bestimmung führte be­
kanntlich im Jahre 1939 den Kriegseintritt 
Frankreichs herbei. Frankreich bindet sich da­
mit bedingungslos an den Moskauer Imperia­
lismus dem es gegebenenfalls an Vor­
wänden für die Auslösung eines Konfliktes 
nicht fehlen wird, in den dann Frankreich 
automatisch hineingerät. Diese militärische 
Bindung, die noch stärker als in früheren 
Paktsystemen ist, wird im Artikel 5 durch eine 
entsprechende Bindung ergänzt, wonach die 
Vertragspartner keinem Bündnisvertrag und 
keiner Koalition beitreten dürfen, die gegen 
einen von# ihnen gerichtet sind. Moskau wird 
also jeweils bestimmen, welche Koalition gegen 
die Sowjetunion gerichtet ist und die Fran­
zosen haben sich darnach zu richten. Ebenso 
können die Sowjets ohne weiteres zu erkennen 
geben, daß ein West-Paktsystem ihren Inter­
essen nicht entspricht und die Franzosen smd 
automatisch davon ausgeschlossen, selbst wenn 
sie dann ihren nationalen Interessen entgegen­
handeln. De Gaulle hat die Franzosen mit 
diesem Vertrag auf Gedeih und Verderb der 
Willkür Moskaus ausgeliefert, sie in den Mos­
kauer Machtkampf eingespannt, so daß sie 
rüchts unternehmen können, was ihren.Inter­
essen dient, wehn es Moskau nicht gefällt. 

Unruhen auf Sizilien wachsen 
Stockholm, 18. Dezember 

Wie der USA.-Nachrichtendienst meldet, 
haben die von den slzilianischen Separatisten 
angestifteten Demonstrationen gegen die Wehr­
pflicht von Catania her nun auch auf die 
Provinz übergegriffen. So demonstrierten in 
den Hauptstraßen von Palermo eine große 
Menge von Studenten gegen die Einziehung zur 
Armee. Die Italienischen Behörden haben 
öffentliche Versammlungen auf der ganzen 
Insel verboten, doch ist nicht mehr zu ver­
hindern. daß auf ganz Sizilien ein Zustand der 
Gärung bestehen bleibt. 

Zwei Millionen arbeitslose Franzosen 
Stockholm, 18. Dezember 

Mit einem Heer von zwei Millionen Arbeits­
losen rechne man dn unterrichteten industriel­
len Kreisen Frankreichs, meldet Reuter aus 
Paris. 650.000 Arbeitslose müßten bereits von 
Almosen leben, während man weiteren 750.000 
bis eine Million Fabriksarbeitem vorläufig noch 
75 "/o ihrer Löhne gewähre, obwohl es für sie 
in den Betrieben bereits nichts mehr zu tun 
gibt. Vermutlich werde die gesamte Textil­
industrie Noidfrankreichs noch vor .Jahres­
ende aus Mangel an Rohmaterialien stillgelegt 
werden. 

USA. von heilte 
Von Donald Day 

ehemaUger Chef Korr espondet der „Chlkago Tribüne" 
für Osteuropa 

Professor Schrecker, ein aus Europa nach 
den Vereinigten Staaten eingewanderter Ge­
lehrter, veröffentlicht in „Harpers Magazine" 
Ergebnisse einer Studienreise durch die USA-
Universitäten. Sie stellen für die Amerikaner 
angenehme Lektüre dar. Seiner Ansicht nach 
ist die größte Gefahr für Amerika die Verein­
heitlichung (Standardization). Er fand sie in 
den Speisen, die in den verschiedenen Restau­
rants serviert wurden, in der Ähnlichkeit der 
Hotels, der Zeitungen, und selbst der Städte. 
Er berichtet, daß sich die amerikanischen 
Städte so sehr ähneln, daß er nach seiner 
Reise Schwierigkeiten hatte, sich an die Unter­
schiede zwischen Madison, Wiscontin, Colum­
bia, Missouri, Kansas City oder Sl Louis zu 
erinnern. Er stellte fest, daß alle Städte in ei­
ner wichtigen Hinsicht gleich sind: das Zen­
trum der Stadt hat riesige Wolkenkratzer und 
gut gebaute moderne Gebäude. Die Mittel­
punkte der Stadt sind jedoch umgeben von 
vielen schmutzigen oder verfallenen Häusern. 
Auf dem äußeren Ring der Stadt befinden sich 
die Häuser der wohlhabenden Klasse der Be­
völkerung. 

„Auch die Erziehung in Amerika ist verein­
heitlicht und modernisiert". Der Beobachter 
stellte fest, daß die Studenten in einer Bequem­
lichkeit und einem Luxus leben, wie man es 
in Europa nicht kennt. Er zweifelt aber daran, 
daß das geistige Leben der Vereinigten Staaten 
aus den übermodernen Bequemlichkeiten, die 
den Studenten geboten werden, Nutzen gezo­
gen hat. Die amerikanischen Universi inten 
sind im allgemeinen zu jung, um schon wif,.scn-
schaftliche Tradition aufzuweisen. Professor 
Schrecker glaubt, daß die europäischen Uni­
versitäten, wo die Studenten Opfer zu bringen 
haben, um ihre Ausbildung zu erlangen, mehr 
fähig sind, jenes tiefgehende Wissensbedürfnis 
zu vermitteln, das große Ergebnisse zeitigt. Der 
Professor zitiert Goethe, der einmal gesagt hal; 
„Nur das Unzureichende ist produktiv" und 
erinnert daran, daß das Radium in einem 
Schuppen mit äußerst primitiver Ausrüstung 
entdeckt wurde. 

Der Professor war erstaunt und entsetzt 
über die unglaubliche Anzahl von Vergnü­
gungsstätten, die überall zu finden sind. An 
den Sodabrunnen spielten manchmal verschie­
dene Konzert-Cafes zu gleicher Zeit und alle 
eine verschiedene Melodie. Er stellte fest, daß 
die amerikanische Musik profan und hohl sei, 
und daß es nicht den Anschein habe, daß das 
Volk die Musik liebe, sicher aber liebe es den 
Lärm. Der europäische Beobachter kommt zu 
einem interessanten Schluß. Er sagt; diese 
Vorliebe für den Lärm muß tiefere Gründe 
haben — das Volk scheint den Wunsch zu ha­
ben, sich jedem Nachdenken zu entziehen, mit 
anderen Worten, es will nicht denken. Das 
zeigt an, daß es tief unglücklich ist und sein 
Unglück durch diese Mittel betäuben will." 

Es gibt noch viele andere Dinge, die Euro­
päer in Amerika verwundern. Z. B. die Ge­
schichte einer amerikanischen Farm, die im 
„Rotarian Magazin" verüffentlicht wurde; 
Ezra Mason und seine Frau ließen sich im 
Jahre 1805 mit ihren zehn Kindern in Ohio 
nieder. 15 Jahre später bauten sie ein Haus, 
das 14 Räume enthielt, auf ihrer Farm. Das 
Land war verwildert und von Wald bestanden. 
Die Bäume wurden gefällt, in Schichten auf­
gehäuft und verbrannt. Der Boden war zehn 
Zoll tief lehmig, das Ergebnis des Rückstandes 
von Wachsen und Vergehen des Waldes. Die 
Ernte war daher gut. 

Als Ezra starb, ließ er seine Farm seinem 
ältesten Sohn und teilte sein Geld unter seinen 
anderen Kindern. Sie gingen weiter nach We­
sten und gründeten neue Farmen. Der Wohl­
stand, der von dem schwarzen Lehm der 3/la-
son-Farm herrührte, half weitere amerikani­
sche Hilfsquellen zu entwickeln. Der älteste 
Sohn Ezras mehrte seinen Wohlstand und 
fügte mehr Gebäude hinzu. Es war nun etwas 
weniger Boden vorhanden. Das Land war mit 
dem Gedanken an die Au.sbeutung verfarmt 
worden, man hatte nicht an die Zukunft ge­
dacht. Sein Sohn erbte die Farm, die anderen 
Kinder ließen sich mehr westlich nieder. In 
der vierten Generation wies die Farm weniger 
Boden und weniger Gewinn auf. Und dann 
verließ die Familie Mason die Farm. Die Farm 
Ma.son starb, sie wurde durch Unwissenheit, 
Gedankenlosigkeit und gewinnsüchtiges Wirt­
schaften gemordet. 

Eine solche Farm gibt eine Menge zu den­
ken. Sie beherbergte zu gleicher Zeit mehr alA 
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20 Personen und vtnorgte lie mit guter Nah­
rung und Kleldtmg. Sie erzeugte und verkaufte 
Eier, Butler, Milch, Rindfleisch, Schweine­
fleisch, HammelflelBch, Gemüse und Getreide. 
Sie kauft« Gegenstande für di« Bewirtschaf­
tung. Fahrzeuge, Bücher und zahlloses andere. 
Si« erzeugte Geld und brachte Geld In den 
Umlauf. Sie stellte einen sozialen Nachlaß dar. 

Heute stellt sie nur noch eine tragische 
Verpflichtung dar. Sie produziert nichts, kauft 
nichU- Dm einzige, was sie produziert, ist ihr 
Teil ablaufenden Wassers, der zu den großen 
Überschwemmungen beiträgt, die der Nation 
jährlich Millionen von Dollars kosten Und es 
gibt hunderte und tausende solche Farmen, die 
in der gleichen verschwenderischen Weise be­
wirtschaftet werden. 

Vor dem Kriege kamen Millionen von un­
gelernten Wanderarbeitern von Farmen wie 
Mason-Farm. Sie arbeiten jedes Jahr durch« 
schnittlich 3—4 Monate. Di« übrige Zeit waren 
sie mittellos, bettelten und erhielten Unter­
stützung vom Staat. Zur Zeit ist diese arme 
Klasse zum großen Teil vom Heer und von der 
Kriegsindustrie absorbiert worden, aber 
nach dem Kriege wird sie ein noch größeres 
Problem als zuvor darstellen. Sie sind nicht 
das Ergebnis einer Hausse oder Baisse. 

Mehr als die Hälfte der amerikanischen Be­
völkerung lebt entweder auf Farmen oder in 
Dörfern, die von der Landwirtschaft leben. 
Mehr als die Hälfte der Bevölkerung kauft 
seine Nahrung, Kleidung und andere Notwen­
digkeiten von einem Einkommen, das direkt 
vom Lande kommt oder durch Handel aus 
dem Lande entspringt. Wenn dieses Einkom­
men sinkt, geht die Kaufkraft zurück und die 
Krise tritt ein. 

In den letzten 2S Jahren ist der berühmte 
hohe Lebensstandard der Amerikaner zu dem 
des bolschewistischen Rußland heruntergesun­
ken. Es gibt kein freies amerikanisches Land 
mehr, das aufgegriffen, ausgebeutet und zer-
•tört werden könnte. Jeder einzelne Amerika­
ner ist von dem Unglück In Mitleidenschaft 
gezogen, das durch die Mason-Farm symboli­
siert wurde. Es sind durch die höheren Lebens­
haltungskosten verarmte und besitzlos ge­
wordene Familien. Heute sowie seit dem Be­
ginn der Zivilisation sind in den Vereinigten 
Staaten wie In jeder anderen Nation der Grund 
und Boden sowie die Landwirtschaft die Fun­
damente für alles andere. 

Amerika hat viele Probleme zu lösen. Pro­
bleme, die die Zukunft des Landes bedrohen. 
Probleme, die das Ergebnis unfähiger Regie-
rungen sind oder der sogenannten uneinge­
schränkten privaten Initiative, auf die die 
Amerikaner stolz sind. 

Für europäische Ohren ist die Geschichte 
von der Mason-Farm eine unglaubliche Er­
zählung. Sie ist genau so seltsam wie der Ge­
danke, daß eines Tages in den USA Hungers­
not herrschen wird. Vielleicht haben gerade 
darum die jüdischen Beherrscher der USA den 
Gedanken gefaßt, Europa in eine „Landwirt­
schaftliche Gemeinschah" umzuwandeln, eine 
Gemainschaft, die von den Vereinigten Staaten 
für die Erhaltung ihrer Existenz abhängig sein 
würde. 

Mit Munition on Bord noch Kurland 
Eine Nacht ohne Ereignisse und doch von Wichtigkeit 

Der OKW-Bericht vom Sonntag 
Führerhauptquartier 17. Deztmber 

Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: „Die Krall unserer Abwehr .an der Front 
östlich Aachen hat den Feind gestern erneut lu 
einer Angrlffspauie gezwungen. Sein AngrlllBZlel, 
den Rurabschiiitt westlich und aUdllch Düren, hat 
er wiederum nicht erreicht. Unsere Gegenangriffe 
gewannen an mehreren Abschnitten Boden. Im Stel­
lungskrieg an der Saar liegen die dort angreifenden 
•m&rlkanischeri Divisionen in schweren Bunker-
und Häuserkämpfen, vor allem In und um. Dillingen, 
Baarlautern und Enzdorf fest. Zwischen Saargemünd 
und Bltsch, dessen Werke auch gestern unter schwe­
rem feindlichen Feuer lagen, schlugen unsere Trup­
pen die Masse der gegnerischen Angriffe zurUck. An 
der elsässlschen Grenze östlich davon wird Im Vor­
feld der Westbefestigungen gekämpft. Im OberelsaD i 
nahmen die feindlichen Angriffe Im Raum Kayser-
berg-Urbels wesenllich an Stärke zu. 

London und Antwerpen werden weiterhin be­
schossen. 

In Mlttelltallen lag der Brennpunkt der schwe­
ren Abwehrk^mpfe auch am gestrigen Tage um und 
weaUlch Faenza. Trotz starken Aufgebotes an Ar-

, P. K. Wir stehen neben dem Kapitän auf 
der Brück« und schauen aus. Rechts steuer­
bords, leuchtet die Front von Memel im Auf­
blitzen ednes heftigen ArtiLierieduells wi« ein 
ferner, zuckender Riesenbrand aus der schwar­
zen Naoht. Vor uns glimmt und tanzt das win­
zige Hecklicht eines Dampfers, der zu unserem 
Geleit, gehört. Sonst sieht man nichts, nicht 
einmal die Hand vor den Augen, Starke Wel­
len heben das Schiff in regelmäßigem RJiyth-
mus auf ihren Rücken und lassen es wieder 
zurückgleiten. Wir steigen und sinken zu Berg 
und Tai Das Brausen und Klatschen von Was­
ser und Sturm hüllt uns ein. Das ist alles, was 
die Nacht preisgibt. 

Das andere, die Gefahr, liegt im Verborge­
nen. Wir haben nicht einmal das Gefühl, dcß 
sie auf uns lauert. Es soll Minen geben, magne­
tische'und akustische, die auf Eisen «legen 
oder bei Schraubengeräusch detonieren. Ab und 
zu soll auch ein U-Boot sich anschleichen und 
weittragende Artillerie soll schießen, die der 
Feind drüben an Land bereitgestellt hat. Es soll 
auch vorkommen, daß der Sturm Minen los­
reißt und dabei liegen umer uns, In den I^ade-
luken des Dampfers, viele hurtdert Tonnen 
Granaten. 

Von all diesen Möglichkeiten, die zu einer 
einzigen aufbrüllenden Exp^oslun führen kön­
nen. haben „wir vom Land" wenig Ahnung. 
Nur der Käpt'n weiß das haargenau und paßt 
auf. Er berechnet den Schiffskurs und zeichnet 
ihn in eine Karte ein. Er gibt Kommandos in 
den Maschinenraum, er sagt dem schweigenden 

Mann am Steuer Korrekturen an. Wir hören zu 
und hat>en Vertrauen zu der klaren, ruhigen 
Art dieses alten, weißhaarigen Mannes, der alle 
Meere kennt und nie mehr spricht, als unbe­
dingt sein muß. 

Hinter wallenden Vorhingen aus Nebel und 
Regen dämmert ein lichtarmer Morgen. Wir 
sehen nicht weit, aber wir nehmen ein« Sperr­
mauer zur Kenntnis, die wir passleren. Nun 
gleiten wir an ruhiges Wasser. Wir sind im 
Vorhafen von Libau, Schlepper kommen heran 
und nehmen uns mit. Jetzt ziehen wir an hohen 
Speichern vorbei, an Kranen, Kais, .Schiffen, 
Flakbatterien und an Menschen, die an der 
Arbeit sind. Dann legen wir an Eine Brücke 
wird herausgeholfen. Wir stehen an Land, wir 
lind da, sind in Libau,' dem großen Plafen Kür­
lands. 

Wir hatten eine wildbewegte Fahrt erw.trtel 
und Zwischenfälle. Wir dachten an unsere La­
dung, die Munition, und widmeten, als wir an 
Bord gingen, den Rettungsbooten einen beson­
deren Blick, well wir meinten, es wäre gut, 
wenn wir wüßten, wo wir sind. Nun war die 
Reise vorbei, nichts hatte sich ereignet, nichts 
schien der Berichterstattung wert oder Ist es 
nicht so, daß gerade dieses Nicht eine Meldung 
wert ist? Einen Bericht, der sagt, wie zuver­
läßlich und gut unsere Verbindun;« zu dem fer­
nen, großen Kampfraum Kurland Ist, d<>T wie 
ein Schwert in das Feindgebiet hineinreicht 
und die Nordflanke Ostpreußens sichert 

Krie^sbericHter Karl Stauder. 

Feldpost auf drahtlosem Wege 
Der Stutzpunkt Gironde-SUd schreibt der Heimat 

Der Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch 
gibt eine Schilderung des drahtlosen Verkehrs 
zwischen dem Stützpunkt Gironde-Süd und der 
Heimat, der außerhalb des dienstlichen Ver­
kehrs auch persönliche Nachrichten der ein­
geschlossenen deutschen Soldaten am Atlantik 
zu ihren Angehörigen über die Kommando-
Behörde der Luft-Nachrlchtenkompanien ver­
mittelt. Wir entnehmen diesem Bericht fol­
gende Einzelheiten: 

Die Nachtablösung einer Funkstelle hat sich 
selsames Arbeltsmaterial mitgebracht: weiße, 
blaue, grüne Umschläge, Bündel, so wie sie vom 
Feipostamt abgoholt wurden. Und dann be­
ginnen sie eine für den Dienstbetrieb einer 
Funkstelle ebenso seltsame Tätigkeit. Brief auf 
Brief wird hinausgefunkt in die Stützpunkte. 
„An den Funker Hans Müller, Stützpunkt Gi-
ronde Süd." Diese Art der Felpostübermittlung 
entstammt einer Idee, die die Mtinner mit den 
braunen Spiegeln am Atlantik selbst hatten: 
Die Angehörigen der In dem Stützpunkt Ver­
blieben wurden verständigt, Feldpostbriefe an 
eine gewisse Feldpostnummer zu senden, näm­
lich an die Kommandobehörde der Luft-Nach-
richtenkompanien der Stützpunkte, von wo aus 
sie nachts, wenn der dienstliche Funkverkehr 

etwas naehgelassm hat, an die Empfinger 
durchgegeben werden. Auch die Antwortbriefe 
gehen denselben Weg. ^ 

In dieser Nacht — zehn oder iwölf Briefe 
haben die Helferinnen schon hinübergefunkt — 
mitten In der Durchgabe ein Oegenruf: Ach­
tung, Meldung, Rufzeichen^ Der Stützpunkt 
Gironde-Süd gibt eine Meldung, die in kurzen, 
knappen Worten eine Kampfschllderung 
wiedergibt. 

... Ein Stützpunkttag wie die anderen. Am 
frühen Morgen Ausfall eines stärkeren Stoß­
trupps; Rückkehr mit reicher Beute. Verpfle­
gung, Wein, sogar Benxln und Ol. Kein eigener 
Verlust. Mittags Beschuß von Seeseite, der 
nicht lange dauert. 

Die Funkmeldung des Stützpunktes Gironde-
Süd ist aufgenommen, der« Feldpoftverkehr 
kann weitergehen. Im Stützpunkt OIronde-Süd 
geht der K^nipf weiter. In der vergangenen 
Nacht sind Auszeichnungen mit den Versor­
gungsbomben von den Transportflugzeugen ab­
geworfen worden. Sie werden den Richtkano­
nieren einiger 2-cm-Ge8chütze der Alarmbatte­
rie der Luftnachrichtenkompanie, die äm Tage 
vorher mehrere amerikanische Jagdbomber ab­
geschossen hatten, überreicht 

tülerle und Panzern beicHTknkten sich die Gewinne 
der britischen Angrlffsverbttnde auf einen schmalen 
Oelindestrelfen zwischen dem PluO Scnle und der 
Stadt Faenza. Im Kampfraum beiderseits Bagna-
cavailo scheiterten erneut starke feindliche Angriffe^ 
Die Kanadier erlitten wiederum schwere Verluste, 

Bei Säuberungskämpfen In Kroatien verloren die 
Banden mehrere hundert Tote. Der Druck des Fein­
des im Raum zwischen Vukavar und der Sav« hat 
sich neuerd'ngs verstärkt. In Ungarn griffen die 
Bnlschewlsten an der Enge von Ipolysag und 
zwischen Eipel-FluO und Metra-Gebirge mit star­
ken Kräften weiter an. Unser« zlh sich ver­
teidigenden verbind^ behaupteten den Zusam­
menhang ihrer Fronf trotz anfMngllcher OelNn-
degewlnne der Sowjets. Im Elnbruchsraum zwi­
schen BUkk-Geblrge und Hernad httlt der schwere 
Kampf mit dem In einigen Abschnitten eingebroche­
nen Feind an. Im SUdtell der Ostslowakei setzten 
die Bolschewlsten ihre Angriffe belderselt der StraOe 
Ungvar-Kaschau fort und dehnten sie nach Norden 

aus. Sie wurden tersohlagen oder In unserem Kampf 
feld aufgefangen. Von der Übrigen Ostfront werden 
keine Kämpfe von Bedeutung gemeldet. 

Nordamerlkanlsch« T«rroraleger, die am f«atri-
gen Tag« nach Süd- und BUdostdeutschland elnflo-
gen, warien ihre Bomben wiederum last aussohllell-
llch auf Wohngebiet«. Schäden entstanden vor allem 
In der Stadtmitte von Innsbruck sowl« In einigen 
Orten im Raum von Ituttgart. Britisch« T«rrorbom-
ber griffen Siegen an." 

• 
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet: 

„In Mlttelltallen hat das 1 Bataillon d«B Grenadier­
regiments 78B unter Ftthrung von Oberleutnant 
Pfeiffer in den schweren Abwehrkimpfen westlich 
Faenza seine Stellungen gegen schwerste feindliche 
Angriffe gehalten und dem Feind hohe Verluste bei­
gebracht. Das Bataillon nahm bei diesen Kämpfen 
l4e Briten, darunter einen Batalllonsstab, gefangen 
und macht« auOerdem zahlreiche Beute an Waffen 
und Gerät." 

. Polens Opferung 
hl. Berlin, Ifi. Dezember. 

Die polnisch« Tragödie hat ihrp Höhepimkt 
erreicht Seit Monaten stand festj daß England 

I nicht Willens ist, die poinlsChe Unabhängigkeit 
der Sowjetunion gegenüber zu verteidigen. 
Offen war lediglich, „wie" das Churchill-
Kabinett den im Kreml unterschriebenen 
Wechsel einlösen wird. Der Premierminister 
hat sich dieser Aufgabe unterzogen mit dem 
Gebaren eines Mannes, der lange gehütete 
Geheimnisse preisgibt. Er hat dem Unterhaus 
auseinandergesetzt, daß Polen allein schuldig 

list am Untergang Polens. 

Die Churchiilsche Beweisfühnmg beginnt 
I mit der Feststeilung der ursprünglichen angeb-
1 liehen Bereitschaft Stalins, den Polen noch Luft 
jzum atmen zu lassen. Allerdings müßten sie 
•mindestens ein Drittel ihres Landes abtreten. 
Mikolalczyk und seine Kablnettskollegen hät­
ten Sien geweigert. Monatelang habe er ihnen 
zugeredet, die dargebotene Hand Stalins anzu­
nehmen. Jetzt nach der Regierungsumbildung, 
durch die schlechtere Polen an die Spitze der 
Emigranten gekommen seien, habe die zwölfte 
Stunde bereits geschlagen. Noch Anfang des 
Jahres wöre Stalin bereit gewesen, ohne die 
Lubliner Sowjets allein mit * den Londoner 
Exil-Polen einen neuen Staat zu gründen. Nun­
mehr biete sich keine Gelegenheit mehr zu 
einer versöhnlichen Ubereinkunft. Die Macht 
der Lubliner So^ets werde wachsen. Bei 
einem weiteren Vordringen der russischen Ar­
meen würde sich leider die polnische Unter­
grundbewegung gegen die Bol^chewisten erhe­
ben. In der Folge würden blutige Gemetzel 
eintreten, vor denen ihn, wie er gleisnerisch 
hinzufügte, schauere. Nicht er trage die Schuld, 
auch nicht der allmächtige Alliierte im Osten, 
gegen den nichts auszurichten sei. Allein die 
starrköpfigen Polen hätten allen Anspruch auf 
englische Hilfe imd auf nationales Welterbe­
stehen verwirkt. 

Mit einem Achselzucken, mit einem bigot­
ten Seufzer, der kaum den Hohn übertönte, 
verabschiedete Churchill vor dem englischen 
Unterhaus die polnische Nation. Den engli­
schen Parlamentariern hatte er zuvor ausge­
malt, welche reichen und prächtigen Stücke 
aus dem deutschen imd die Polen zur Ent­
schädigung hätten erhalten sollen, und er war 
sich Eins mit der englischen Nation, daß nach 
so viel Undankbarkeit die Polen fücht mehr 
mit britischer Garantie und Rettting vor dem 
Bolschewismus rechnen dürfen. Das zu bewei­
sen war der Zweck seiner Rede. Als Chtu> 
Chili dem Hause versicherte, noch erkenne er 
das Londoner Polen-Kabinett als Regierung 
an, lag der Ton auf dem Wörtchen noch und 
gerade an dieser Stelle rauschte der Beifall des 
Hauses auf. Ebenfalls hatten die Vereinigten 
Staaten die polnische Regierung „bisher" aner­
kannt, die Sowjets schon nicht mehr — Chur­
chill deutete an, wohin der polnische Karren 
gerollt wird. 

Diese Polen-Opferung steht in einem schein­
baren Gegensatz zu der Griechenland-Rede, die 
Churchill vor wenigen Tagen gleichfalls vor 
dem Unterhaus hielt Griechenland wollte er 
mit Waffengewalt vor den .kommunistischen 
Banden retten, die doch die nächsten Brüder 
der Lubliner Sowjets sind, Welchen Sturm der 
Entrüstung hatte diese Rede hervorgerufen. 
Prompt wirft Churchill Ballast ab. Er bezahlt 
mit Polen, um Moskau über die britische 
Strafexpedition in Athen zu beschwichtigen. 
Tatsächlich besteht kein Widerspruch, sondern 
ein tiefer Zusamenhang, aber deshalb wird 
noch keine diplomatische Linie sichtbar. Man 
spürt den schwankenden Untergrund der eng­
lischen Außenpolitik, und das muß auf alle 
Staaten bedrohlich oder beängstigend wirken, 
die sich an Großbritannien anlehnen. 

Druck und Verlag Marburger Verlags- und Druckerei-
Oes. m. b H. -- Verlagsleltung Egon Baumgartner, 
Hauptschriftleitung Anton Oerschack, beide In 

Marburg a. d. Drau. BPdgass« f. 
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Sag, MUH 
„Sag, Mutti — warum?" Diese Frage hört 

wohl jede Mutter dutzendmal im Tag von 
ihrem Kind. „Sag, MutÜ — warum regnet es 
heute? Und warum muß Ich jetzt schon 
schlafen gehen, ich bin doch noch gar nicht 
müde! Und warum hat der Mann dort keine 
Haare mehr auf dem Kopf?" So geht das 
weiter, und es ist nicht einfach, den Wissens­
durst des Kindes zu stillen. * 

Ganz verkehrt ist aber die Antwort auf 
solch eine kindliche Frage, die ich unlängst 
von einer „Mama" hörte: „Warum? Ach, das 
wirst du schon einmal in der Schule lernen!" 
Darauf zog das Buberl seine Stirn in ernste 
Falten, schwieg und sah bekümmert drein. 
Nein, das hatte es von seiner Mutter nicht 
erwartet! Die Mutter muß doch alles wissen! 
Solange, bis ich in die Schule komme, kann 
Ich nicht warten! Und ein leises Mißtrauen 
gegen d'ie Unfehlbarkeit der Mutter zdeht 
durch sein Köpfchen. , 

Da war jene Mutter, die mit ihrem Mäderl 
an einem Spätherbsttag im Park auf der Bank 
neben mir saß, schon schlagfertiger. Bums! Da 
plumpste eine dicke, runde Kastanienkugel 
auf die Erde, gerade vor die Füße des Kindes, 
das das blanke Wunder, das eben vom Hdmmel 
gefallen war, jubelnd aufhob. „Sag Mutti — 
warum ist das heruntergefallen?" „Das wirst 
du gleich sehen, Gretel", antwortete sie, nahm 
ein Messerchen zur Hand und formte aus der 
Kastanie ein niedliches kleines Körbchen. 
„Die braune Kugel ist für dich herabgefallen, 
damit ein Körbchen daraus wird, mit dem du 
Jetzt einkaufen gehen kannst!" Da nahm das 
Kind da» Zwergenkörbchen zur Hand und ging 
damit ..einkaufen". Kleine Kieselsteine kaufte 
es, und es bildete sich gewiß ein, daß sie 
Diamanten seden... 

Eine „fromme" Lüge? Ich glaube nicht. 
Kindern muß man etwas erzählen, wasfrucht-

— warum? 
bar Ist. Und wenn d4e Mutter Phantasie hat, 
dann ist es Ja leicht! Wie schön, wenn sie 
ganz eigene Märchen für ihr Kind ersinnen 
kann. Die blühen dann In seinem Herzen 
weiter, begleiten es durch sein Leben und 
zaubern dann wohl Jenes Lächeln um die Lip­
pen harter Männer, wie wir es so oft bei 
unseren Soldaten sehen, von denen wir dann 
sagen: „Er ist Ja ein Kind!" 

Dies zu schreiben, fiel mir ein, als dch heute 
morgen aus dem Haus trat und vor mir den 
Berg liegen sah, dessen beschneite Bäume von 
dem Gipfel herab leuchteten. Aber nur auf 
der Höhe. Unten lag der Wald grau, düster 
und farblos. Und da enlnnerte ich mich, daß 
Ich als Kind das einmal gesehen und gefragt 
hatte: „Mutti, warum sind dde Bäume nur 
oben so schön weiß?" Nun. die Mutter hätte 
mir antworten können: „Frag nicht so dumm!" 
(Auch das hört man — leider — oft!), oder; 
das verstehst du noch nicht, dazu bist du noch 
zu klein! 

„Ja mein Büberl, dort oben ist heute große 
Hochzeiit. Die schöne Tochter des Berggeistes 
heiratet den Waldppinzen und da hat er sein 
Reich ausschmücken lassen, tausende kleine 
Elfen haben an dem prachtvollen, weißen 
Spitzenkleid in der Nacht gearbeitet, das du 
Jetzt siehst!" 

Ach, da tat sich eine ganze Zauberwelt vor 
mir auf und vor allem — mein Wissensdurst 
war befriedigt und ich schwieg. 

Später, dann lernte ich wohl In der Schule, 
wie aus Wolken Wasser und Schnee wird, 
E^ber, als Ich heute die beschneiten Bäume des 
Berges erblickte, da sah ich wahrhaftig die 
Hochzelt der Tochter des Berggeistes vor mir 
und die lausend Elfen, die das Prunkkleid für 
die Tannen und Flehen st'ckten... 

Han$ Auer, 

^Von der Seele der Fische • 
„Nacht sinkt über den schimmernden Bo­

densee, die Fdsche schlafen." — Das war un­
vorsichtig von mir geschrieben. Es rief mir 
einen Brief auf den Hals: „Wissen S4e das so 
gewiß? Schlafen die Fische?" — Ich gebe zu; 
es war dichterische Freiheit, ohne, wissen­
schaftliche Unterlagen, Ich erkundigte mich 
bei Sachverständigen, und ich erfuhr: Fische 
„schlafen'! nicht Sie haben keine Augenlider, 
die sie zu schließen vermögen; Licht fällt ein 
Aber sie ruhen, vor allem bei Tag und bei 
heißem Wetter, sie dösen. S<le stehen dann be­
wegungslos im warmen Wasser, „gucken in 
Gölls Garten", sie ruhen und träumen. Bei 
Nacht wird, wie die Fischer sagen, gefuttert; 
der Fischer stellt danach seine Netze, zum Bei­
spiel bei Schielen, die In der Dunkelheit ans 
Ufer kommen, um zu fressen. Darum zdehen 
die Fischer auf der Reichenau schon in aller 
Herrgottsfrühe vom See herein an Land, mit 
vollen Netzen. 

Haben Fische' Gefühl, Empfindung, Seele? 
Ich kenne eine Malerin, die Jahre lang sich 

mit Fischen Im Glaskasten, im Aquarium ab­
gab, und sie malte sie so vorzüglich, daß sie 
nicht mehr als fischblütige „Sachen", sondern 
als beseelte Wesen, oft als Familie, eine Mutter 
mit Kindern, herumschwammen. Fische schei­
nen für den Laien „kalte Augen" zu haben; 
aber sie können doch ihren Ausdruck verän­
dern; sie können angstvoll, zornig, giftig aus­
sehen, der Fisch an der Angel fleht, zürnt, 
schlägt und beißt; ein großer Hecht kann ge­
fährlich werden. 

Der Mond weckt die Fische; im Mondlicht 
sind die Räuber am Werk und Jagen. Die 
Fische haben keine Ohren und hören doch. Sie 
fühlen den Schall. Wenn ein Schuß über das 
Wasser knallt, erschrickt der Fisch, ganze 
Schwärme rucken und zucken, die Erschütte­
rung des Wassers, für den Menschen unsicht­
bar, würd gespürt. Darum schlagen die Fischer 

mit langen Stangen ins Wasser, wenn sie die 
Fische Ins Netz treiben wollen. 

Auf dem Mindelsee im Bodanrück sprangen 
Fißchschwärme immer wieder hoch in die 
Luft tmd fielen klatschend ins Wasser zurüclc. 
ohne von Welsen oder Hechten gejagt zu wer­
den. War • es ein jSpiel, sommerliche Lust und 
Fest? 

Weshalb wissen wir Menschen so wenig 
von den Fischen — die wir selbst noch Kie­
menanlagen haben von Urzeiten her — wir 
großen Nachsteller und Fischjäger, denen eine 
Forelle im Bach eine Augenweide, auf dem 
Teller ein Ztingenschntaus geworden Ist? 

Ludwig Finckh 

Aus dem Kulturleben 
Die besonders erfolgreiche Sendereihe 

„Bühne im Rundfunk" bringt am Freitag 22 
Dezember (20,15 bis 21 Uhr) im Reichssender 
Charlotte Rißmanns Komödie „Versprich mir 
nichts" zur Aufführung. Von den Darstellern 
nennen wir: Viktor de Kowa, Katrin Krüger, 
Theodor Loos, Charlott Daudert 

An Stelle des Infolge Erreichung der Alters­
grenze ausgeschiedenen bisherigen Prorektors 
Prof. Dr.'A. Elsler hat der Rektor der Grazer 
Universität den bisherigen Deltan der recHts-
und staatswissenschaftlichen Fakultät, Gc-
heimrat Prof. Dr. Karl Rauch zum Prorektor 
und an dessen Stelle Prof. Dr. Max Rintclcn 
zum Dekan der rechts- und staatswisenschaft-
lichen Fakultät bestellt 

Die Bayrische Akademie der Wissenschaf­
ten, philosophische Abteilung, hat den Leiter 
des Instituts der Kärntner Landesforschung 
der Universität Graz In Klagenfurt, Univer­
sitätsprofessor Dr. Eberhard Kranzmayr zu 
Ihrem korrespondierenden Mitglied ernannt 

Im Verlag Eugen Dl'ederichs erscheinen, 
herausgegeben von Professor Schulte-Nenning-
hausen, kritisch-historisch gesichtet, die Brief« 
von Annette Droste-Hülshof f. 
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Auch der Dung hat seine Wissenschaft 
Untericht in der Mistpflege durch den Ortsbauernführer 

Für den Städter mag Mist gleich Mist «ein, 
für den Bauern trilft dies Jedoch keineswegs 
zu. Bauern und Landwirte können sich stun­
denlang über ihr« „Mistwirtschaft" unterhal­
ten und die dabei kennzeichnenden Ausdrücke 
Tiefstallmist, Stapelmist, Edelmlst, Mehrungs-
mlst zeigen an, daO es eine Art „Mistwissen-
•chaft" gibt. Sie zur allgemeinen Kenntnis al­
ler Bauern und Landwirte zu bringen, Ist der­
zeit eine der wichtigsten Arbelten des Reichs­
nährstandes. 

Der Mist aus dem eigenen Stall und vom 
eigenen Hof muß heute den Ausfall an Stick­
stoff-Handelsdünger ausgleichen, damit der 
Acker ertragskräftig bleibt. Die Bauern erhal­
ten jetzt durch den Ortsbauernführer und 
•achkundige Helfer Unterricht in der Mist­
pflege. Sie lernen, daU Tlefstall- und Stapel­
mist nur noch von rückständigen Bauern be­
reitet wird, während der mit der Zeit mitge­
hende und lernende Bauer nur noch Edelmlst 
und Mehrungsmist streut Der Unterschied 
liegt darin, daß der Tlefstallmist nur, wie der 
Name sagt. In Tiefställen und auch dann nur 

von bestimmten Tieren gewonnen wffrden kann, 
Wilhrend der Stapelmist ein auf Stapel im Hof 
gebrachter Mist Ist, der nicht besonders ge­
pflegt wird und Infolgedessen auch nicht recht 
verrottet. Demgcgenüloer ist der Edelmist ein 
wohlgepflegter Stapelmist, dessen Verrottung 

Obstbaumspritzung ist Pflicht! 
Zur Sicherung der nächstjährigen Obst­

ernte hat der Reichabaoieymführer eine Wei-
Bung erlassen, nach welcher dem Sohädllngs-
und Krankheitsbefall der Obstgehölze unbe­
dingt vorzubeugen Ist Dies geschieht In erster 
Linie durch eine wlnterllohe Kahlpritzung. So­
weit sich jetzt feststellen läßt, ist für . das 
nächste Jahr ein guter Fruchtansatz zu erwar­
ten. Es hat daher jeder Obstgartenbesitzer die 
Pflicht, diese Spritzung noch In den nächsten 
Wochen, an geeigneten Tagen, und zwar 
•elbst, durchzufüihren. 

Die erforderlichen Spritzmittel sind recht-
eeitlg sichergesteyt worden und können von 
den Laigenhäusern oder größeren einschlägigen 
Geschäften bezogen werden. Die Londes-
bauemschaft hat auch Vorsorge getroffen, daß 
Spritzgeräte in größerer Anzahl zur Verfügung 
stehen. Dort, wo sich vereinzelt ein Mangel 
zeigt, können sie auf dem Wege der Nachbar* 
Bchahshilfe verliehen werden. Für die prak­
tische Durchführung der winterlichen Kahl-
tpritzung hat die Landesbauemschaft Richt­
linien herausgegeben, die In diesen Tagen den 
Ortsbauemführern und Bürgermeistern zu­
gehen. 

mit einem Spezialthermometer überwacht 
wird. Denn während die Temperatur beim 
Stapelmlst bei 25 Grad Celsius liegt, beträgt sie 
beim Edelmist 60 Grad Celsius. Dadurch wer­
den unerwünschte Gärungsvorgänge vermie­
den, der Nährstoff bleibt erhalten und der 
Edelmist hat Im Gegensatz zum stark ammo­
niakartigen Geruch des Stapelmistes einen 
kompostartigen erdigen Geruch, ist dunkel­
braun in der Farbe und leicht streubar. 

Der Mehrungsmist nun ist ein vermehrter 
Edelmlst. Er wird dadurch hergestellt, daß die 
hohe Gärungstemperatur des Edelmlstes dazu 
benutzt wird, um In Zwischenlagen altes Stroh, 
Kartoffelkraut, Schilf, Moos usw. mit zu ver­

rotten. Der Mehrungsmist ist völlig geruchlos 
und wohl die beste HumusnaJinmg, die der 
Bauer seinem Boden zuführen kann. Diese 
Mistpflege macht zwar manche Arbeit, aber 
si« lohnt sich in reicnllchen Erträgen. 

Randwerksmeltter muB dM Preispecht 
kennen. Da die Kenntnis des handwerklichen 
Preiarechtes eine unerläßliche Bedingung für 
die selbständige Ausübung eines Handwerks 
darstellt, ist es erforderldch, daß in der Meister­
prüfung auf diese Kenntnis eingegangen wird. 
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat 
die Frage nach der Notwendigkeit der Kennt­
nisse des Preisrechtes bejaht. Daher wird in 
den fachlichen Vorschriften für die Meister­
prüfung mit Genehmigung des Reichswirt­
schaftsministers die Ergänzung der Prüfung 
auf das neue Prüfungsfach des Pre>isrechtes 
erweitert 

Sport und Turnen 

Warum fällt uns das Aufstehen schwer? 
Die Schlaftiefe in einer normal durchschla­

fenen Naoht ist nicht gledch. Am größten ist sie 
Im ersten Drittel, Im Schlaf »vor Mitternacht, 
dann verringert sie sich schnell und beträigt 
während der vierten bis sechsten Schlafstunde 
nur noch knapp die Hälfte der Elngangstdefe. 
Erst In der letzten Stunde tritt eine Wleder-
viertlefung ein, die sogenannte Morgentiefe, 
die aber höchstens zwei Drittel der Schlaftiefe 
vor Mittemaoht erreicht. 

Von dieser Normalkurve zeigen nach Un­
tersuchungen von Prof. Dr. Willi Hellpach von 
der Heidelberger Unlversliöt viele Menschen 
schon früh eine Abweichung. Sie erreichen 
die' Schlaftiefe zu Anfang wie andere, nur die 
Vertiefung gegen Morgen hin fällt besonders 
Intensiv aus. Ungefähr 20 Prozent aller Men­
schen sind so veranlagt. Ein viel größerer Pro­
zentsatz jedoch hat eine vollkommen anormale 

Schlafkurve, die durch Lebensgewahnhedten, 
wie sie vor allem die Großstadt und die geistige 
Arbeitswei.se mit sich bringen, entsteht. Alle 
Tagesschiafformen sind wesentlich flacher als 
der nächtliche Eingangsschlaf. Dazu gehören 
der Mittagsschlaf, für den elnr elementares Be­
dürfnis auch bei ländlich arbeitenden Men­
schen, sogar bei Tieren, besteht, und der Ta-
gessohlaf der Menschen, die nachts arbeiten. 

Durchgehend verringert sich die Schlaftiefe 
ein wenig In den Sommermonaten und nimmt 
In den Wintermonaten zu. Zwischen Dunkel 
und Schlaf, Helle und >yachen besteht jedoch 
nur ein allgemeiner Zusammenhaag, denn die 
größte Schlaftiefe entspricht nicht der tiefsten 
Nachtdunkelheit, so daß der Gang des Nacht­
dunkels nicht mit dem Tiefengang des Men­
schenschlafes verknüpft ist. 

Tiere bei Luftangriffen 
Bei Luftangriffen kümmern sich, wie der 

Direktor des Berliner Zoologischen Gartens 
mitteilt, die Scheuesten und Schreckhaftesten 
der Tiere, die Hirsch- und Antilopenarten, gar 
nicht um Flakfeuer und Detonationen, auch 
die Raubtiere und sogar die Elefanten zeigen 
sich wenig vom Flakfeuer beeindruckt. Dage­
gen geraten die sonst so phlegmatischen Kro­
kodile in höchste Aufregung, ebenso die See­
hunde und Seelöwen, und auch das Gebirgs-
wild, wie Steinböcke und Gemsen, die sich er­
schreckt auf Ihre künstlichen Felsen flüchte­
ten. Die allergrößte Angst aber haben die Af­
fen. Die Nähe der Ihnen vertrauten Wärter 
wirkt bei den Tieren entschieden beruhigend; 
auch werden sie, ebenfalls zu ihrer Beruhi­
gung, In Ihre Tierhäuser gebracht, wo sie sich 
sittlich wohler fühlen als im Freien. 

Zuohthans fttr einen Kuß. Wie leichtsinnig 
Immer wieder trotz aller Hinwelse mit dem 
Eid umgegangen wird, zeigte der Einwohner 
W. N. aus Weißbach dn Sachsen, der in einem 
Ehescheidungsver fahren einen Kuß abstritt, 
den er einer Einwohnerin gegeben hatte. Daß 
es doch so gewesen war, ergab die Verhand­
lung vor dem Amtsgericht in Zwickau. W. N. 
wurde wegen Meineids zu einem Jahr dred 
Monaten Zuchthaus und zwei Jahren Ehrver­
lust verurteilt. 

Schießpulver In BubenhKnden. Der 14 Jahre 
alte Norbert Scheucher aus Gressenberg, Kreis 
Deutschlandsberg, hanfiorte bei offenem Licht 
derart unvorsichtig mit Sr-hießpulver, das zum 
Stockschießen vorbereitet war, daß ein Teil 
davon explodierte und dem Jimgen ins Ge­
sicht drang. Mit Brandwunden dritten Grades 
und Augenverletzungen mußte er in die Haut­
klinik des Gaukrankenhauses gebracht werden. 

Jugendgruppen der Wiener Rudervmine 
Uber die Leistungen dtr Wiener Jugend-

ruderer hegen nun die eodgültiigen Ergebnisse 
vor. Sie sind ein Zeichen der stillen, aber un* 
ermüdlichen Arbeit von acht Wiener Ruder­
vereinen. Am weitaus erfolgreichsten erwiesen 
sich die Jungen des RV Donaubund, die im 
Vereinswettbewerb auf 22.572 Punkte kamen 
und damit um mehr als dce Hälfte Zähler 
besser sind, als der RV Normannen, der mit 
10.189 Punkten auf dem zweiten Platz folgt 
Auch in den Einzelwettbewerben der HJ und 
DJ sind die MitgUeder des RV Donaubund an 
der Spitze. Hier die genauen Ergebnisse: 

Vereinswettbewerb: l. RV Donaubund 
22.572 Punkte, 2.» RV Normannen 10.189 P., 
3. D. Rg. Friesen Ö.017 P., 4. RV Triton-Pirat 
7000 P., 5. RK Ua 5814 P., 6. RV Argonauten 
354a P., 7. RK Donau 3185 P., 8. RV Donau­
hort 303 P. 

Einzelwettbewerb der HJ: 1. Bilek (Donau­
bund) 1658 P., 2. Tucek (Friesen) 1510 P,, S. 
Danzer (Normannen) 1416 P., 4. Morth (Donau­
bund) 1210 P., 5. Kohout (Donaubund) 1099 P., 
6. Krenn (Friesen) 1013 P., 7. Somoghy (Donau­
bund) 1013 P,, 8. Schiller (Triton-Pirat) 908 
P., 9. Zillner (Triton-Pirat) 879 P., 10. Gam 
(Triton-Pirat) 875 P. 

Einzelwettbewerb des DJ: 1. Schöberl (Do­
naubund) 1316 P,, 2. Kömpf (Lia) 1152 P,, S. 
Pucher (Lia) 1094 P., 4. Weber (Donaubund) 
1063 P., 5. Schulz (Donaubund) 1058 P., 6. Kober 
(Donaubund) 985 P., 7. Fischer (Normannen) 
940 P., 8. Habacht (Normannen) 933 P., 9. Chu-
metzky (Triton Pirat) 918 P., 10. Wannerer 
(Lia) 887 P. 

* 

Die Fechttermine für das Jahr 1945 wur­
den bereits festgelegt, Die Gaumeisterschaft 
im Einzelfechten flndet am 21. April und die 
Mannschaftstitelkämpfe am 16. Jüni statt 
Außerdem wird um den Richard Brünner-
Pokal gefochten. Aufstiegskämpfe und «ine^ 
Anfängerprüfung runden das Programm. 

Dar Rundfunk am Mittwocti. Reichaprogrammt 
7.30 bis 7.45; Grundfragen der Vererbung; B.M bli I: 
Frauenspiegel; 11.30 bis 12: Dl« bunte Welt; IS.U bis 
12.4S: Bericht zur Lage; 15 bli 19.90; Kleines Konzert; 
15.30 bis 10; solistenmusiR: Lieder von Armin Knab 
und Gustav A. Schlemm. Romanze von Llstt; 1« bis 
17 Uhr; Operettenmusik; 17.18 bis 18: Bunter Melo-
dlenstrauB; 18 bis 18.30: Otto Dobrlndt dirigiert) 
18.45 bis ifl; Wir »Ingeo, für alle: l» bis IB.30: Zelt­
spiegel; 19.30 bis 19.46: TrontbeHchta; 10.15 bis II; 
Humor In der Musik, Opern- und OpertttenklSng*, 
Lieder-, Orchester- und aollstenmusik; tl bis 21: 
„Eine Stunde für dich" mit dem Deutschen Tanx-
und tJnterhaltunRsorchester. — Deutschlandsender: 

17.15 bis 18 30: Werke von Beethoven. Haydn, Be« 
spighl, Slbellus; l«.30 bis 18.45: Korespondenten be­
richten; 20.15 bis 21: Kammermusik: MärchenerzÄh-
lunpen von Schumann, Quintett von Hermann Göte; 
Sl bis 9>: „Die Schwestern von Prag", komische 
Oper von W. Müller. Dirigent: Liovro voti Mataclo. 

Llchtsplol-Theat^r 

•urikln«. „Das schwant Idiaf" mit 
Lotte Koch, Waldein«! Leitseb, 
Ernst vr Kllpsteln. Für Jugendlldie 
nicht zugelassen. Sondemranstaltun-
gen: Sonntag formltta«, Montag, 
Dienstag und Mittwocli, 12.45 Uhr, 
„Arllittn" mit Harry Fiel, Suat 
Lanner, Hilde Hildebrand, Hm Jun-
kermann. Fttr Jugendliche unter 14 
Jahren nicht zugelanen. 

liplanad« - Llchtiplaltheatar. War>ur|. 
lurgilclitipisli CUM. Bit 21. DcKemb. 

„Der Wllilvoisl". FQr Jugendliche nlchi 
zugelassen. 

Mairopol-Lldiltplelt. CUM. Bto 21. De­
zember. „Truxa". Für Jugendl. nicht 
zugelassen. _ -

fonllchttplsit DsuttÄst Hau«, Mltau. 

AMTUCHB ANZEI0EN| 

Abvab« von Zuckerwapen. 
Rinder und Jugendliche erhalten In der 
70. Zuteilungsperiode auf den Abschnitt 
Z 3 derjenigen Grundiiatten 70, die mit 
dem Aufdruck Jgd. K, Kl, oder KIst ver-
sehen sind, 125 g Zuckerwaren. Die 
Zuckerwaren sind grundsiliHcb bei le­
gem Kleinverteller zu beziehen, der die 
Vorbestellungen entgegengenommen hat. 
Für Kinder und Jugendliche, für die In 
der 69. Zuteilungsperiode ein« Vorbe­
stellung nicht vorgenommen werden 
konnte, kOnnen die 125 e Zuckerwaren 
ohne Vorbestellung bezogen werden. FUr 
die Ausgabe der Zuckerwaren ohne Vor­
bestellung sind von den Ernährun^s-
Imtern ie nach Bedarf in den einzelnen 
Orlen ein oder mehrere Geschälte zu 
bestimmen. Diese Kleinverteller sind 
durch Aushang zu kennzeichnen, Sofern 
aus Transportgriinden die Ausgabe der 
Zuckerwaten in der 70. Zuteilungtipe-
riodu nicht erfolgen kann, wird zur ge­
gebenen Zeit die OUItIgkeitsdauer aer 
Ab-^^chnltte> Z 3 verlängert werden. 

Uraz, am 16. Dezember 1944, 
Dir Chsl dar Zlvllvsrwaltuni I. i. Untsr-
Steiermark. Der Beauftragte für Einlh-

rung u. Landwirtschalt. 
Im Auftrage; gez. Lungtrhaiittii. 

Woihnachlsrelseverkehp. Die 
Reichsbahn will trotz der durch Kriegs-
aufguben welter gestiegenen Beanspru­
chung versuchen, auch jn diesem Jahre 
e.n Zusammensein der getrennt lebenden 
allernächsten Familienangehörigen zu 
Weihnachten zu ermUgllctaeji. Bei 
der großen Zahl dieser Volks­
genossen wird dies in einem eint-
germaßen befriedigenden Umfarg n.'ir 
möglich sein wenn alle verschiebbaren 
Reisen vor und nach der Hauptreisezeit 
ausgeführt und In der Hauptreisezeit 
alle anderen Reisen, auch Dienst-, Ge­
schäfts- u. Berufsreisen, ausgeschlossen 
od. doch auf die Im dringendsten Reichs. 
Interesse gelegenen Fahrten beschrtinkt 
werden. Zu diesem Zweck ist angeordnet 
worden' 

I. Ferienheimfahrten von Studieren­
den und Schillern auswärtiger Hoch- und 
Fachschulen sowie der öffentlichen Schu­
len — auch Helmschulen — sind nur bis 
•InschlieBI. 18. Dezsmbsr und nadi dem 
25. Dezember 1944 gegen eine Besdiei* 
sigung der Schute (Hochichute) zuläi-
llg. Dasselbe gilt für die Heimführten 
der Landjahrpfllchtigen. die auf Grund 
einer Bescheinigung der für das Lager 
zuständigen Regierungsstellen zugelassen 
sind. 

II. Bit elntchliefll. 11. Dsismbtr 1*44 
and ab 29. Dezember 1944 siml luge-
Iwteo «Iis Rfiitu anl OruM dM lur 

Zeit Kettenden BesUmmungea Uber 4ie 
Reltebeichrlnkungen gegcd die Yorge-
sehenen Beseheiolgungen. Di« Polizei •. 
auch die übrigen Behörden werden je­
doch vor V/eihachten bei der Bescheini­
gung von Reiseanträgen einen besonders 
strengen MaSitab anlegen. 

Hl. FUr Fahrten In der Zeit vom 21. 
bis 24. Dtiembsr 1944 einschließt, gel­
ten folgende Sonderbestimmungen; 

1. la Abwelchune von den bisherigen 
Bestimmungen Über Relsebesdträukungen 
gelten Dauerreisebescheinigungen in die­
ser Zelt nictit. Sofern wirklich dringende 
Dienst-, Geschäfts- oder Berufsreiien 
während dieser Zelt Im Reichsintereste 
unbedingt durctagelührt werden mUssen, 
d h. wenn durch eine Aufschiebung od. 
Verlegung der Reise die Relchsintereisen 
erheblich gefährdet werden würden, Ist 
eine besondere Einzelreisebescheinigung 
der zur Aussleilung befugten Stellen 
ertorderlidi. Für diese Reisebcschelni-
gung wird <l«r vorgesehene Wortlaut, 
jedoch mit folgendem auflSIIIgem Zusatz 
verwendet; „ReJsc in der zeit vom 22. 
bis 24. Dezember 1944 im dringenden 
Reichsinterets« notwendig". Für die 
plUckfahrl von einer vor dem 22. De­
zember 1944 auf Grund einer Dauer-
relsebescheinlgung angetretenen Reis« 
muB sich der Inhaber vorher mit einer 
Einzeirtisebeschelnigung für die Rück­
fahrt ausrüsten, auf dier als Reisegrund 
„Rückfahrt von einer Dienst- (Geschllts-
oder Berufs-) Reise" angegeben ist. Die 
Reisezeit ist zur Erleichterung der Kon­
trolle an der Sperre auf der Einzelreise­
bescheinigung oben redits mit Rotstift 
In Bruchlorm (22./24. 12.) durch den 
Aussteller zu vermerken. 

2. Reisen ru persönlichen Zwecken 
sind In der Zelt vom 21. Ms 14. Dsism-
ber 1944 nur aus folgenden Gründen zu­
gelassen; 

a) Reisen zum Besuch von auswärts 
wohnenden — auch umquartierten — 
Fhegatten und unverheirateten Kindern, 
sowie zum Besuch der Eltern durch 
Bllelnstefyende berufstätige Kinder. Den 
unverheirateten und alleinstehenden be­
rufstätigen Kindern stehen Frauen gleich, 
deren Ehemänner sich im Fronteinsatz 
befinden. Diese Reisebesdielnigung hier­
zu wird ausschließlich von der Polizei­
behörde erteilt, die nach gehöriger Prü­
fung zu dem Reisegrund folgenden Zu­
satz anbringt: „Reise nur in der Zolt 
vom 22. bis 24. Dezember 1944 mög­
lich". Bescheinigungen, auch die Beschei­
nigung mit 6-monallger Gültigkeit, sind 
für den Fahrtaotritt in dieser Zelt nur 
zugelassen, wenn sie den Zusatz tragen. 

b) Die Bescheinigung zu a) Ist auch 
bei Fahrten auf Arbeiterrückfahrkarte 
außer dem Antrag erforderfich, soweit 
es sich um Fahrten Uber 100 Jarifkllo-
meter handelt oder SchneflzugDenutzune 
gewünscht wird. 

c) Fahrten zur Aufnahme u. belril Ver­
lassen von Krankenanstalten (audi mit 
Begleitung) gegen ein« Bescheinifung 
des behandelnden Arztes oder der Kran­
kenanstalt. 

d) Fahrten zur Teilnahme an der Be­
stattung und zum Besuch eines so 
schwer erkrankten nächsten Angehörigen 
(Ehegatten. Kinder, Geschwister, Eltern, 
Qroßeltern und Qesdiwister beider Ehe­
gatten), daß ein Ableben In Kürze be­
fürchtet werden muß, gegen eine polizei­
liche Bescheinigung, die auch den [^"tmen 
des Toten oder Kranken enthalten muß. 
Der Relssgruni! muß gegenüber der fu-
llzei bei Todesfällen durch eine standes­
amtliche, bei Erkrankungen durch eittt 
den Ernst der Krankheit bestätigend« 
ärztl. Bescheinigung nachgewiesen wer­
den. Bei fernmündlicher oder telegra-
phlscher Übermittlung de« Todes- oder 
Rrkrankumrtfalle« vermerkt die Polizei 
auf der Bescheinigung bei Todesfällen 
„RUckfabrt nur gegen Vorlag« d«r st«i-

desamtllctaeo ffescfaeinlguiig", beim Be­
such von firkrankten „ROckfahrt nur 
gegen Vorlage der Irztlidien Beschelni/ 
gung, wonach Besudi dringend erforder­
lich war". In solcAen Fällen werden 
Rückfahrkarten bei der Hinfahrt nicht 
ausgegeben und Fahrkarten für dk ROck-
fahri nur verkauft, wenn die Bescheini­
gungen vorgelegt werden. 

e) Fahrten zur Teilnahme an d«r eige­
nen Hochzelt sowie an Hochzeiten — 
auch tllbernan, goldenen usw. — der 
nächsten Angehörlgco (Kinder, Eltern, 
QescLwIstcr, GroDeltern und Geschwister 
beider Ehegatten) gegen eine Bescheliti-
gung der Polizei, die ntir bei Vorliffc 
amtlicher Unterlagen erteilt wird. 

f) Standortbesuch« t>ei Wehrmacht- «. 
PollzeianKehörlgen durdl die .nädisten 
Angehörigen sind ebenso wie Lazarett-
besuche zulässig, wenn die vorgesehenen 
Bescheinigungen des Truppenteiles bzw. 
der Polizeieinheit, bei Lazar^ttbesuchen 
des Lazaretts vorgelegt werden. Wehr­
macht und Polizei werden bei der Aus-
stellune solcher Besdieinigungen «Inen 
strengen Mafistah anlegen. 

3. Netzkarten und Bezlrk»kartea fei­
ten in dieser Zelt nur, wenn von der 
Stelle (Behörde, Parteist«lle, Kaamer), 
die den Antrag auf Lösung der Netz­
oder Bezirkskarte genehmigt hat,», eine 
hesondere Bescheinigung vorfelegt wird, 
wonach die Reise in dieser Zelt In drin­
gendem Reichsinteresse gelegen ist; rär 
die Rückfahrt von einer vor dem 22. De­
zember angetretenen Reise muB eine 
ggf. vorher ausgefertigte Besdieinigung 
vorgelegt werden, auf der als Relse-
grund „Rückfahrt von einer Dienst-(Qe-
schäfts-, Berufs-)Relse" angegeben Ist, 
Die Reisezeit wird wie bei den übrigen 
bercheinlgungen oben rechts mit RatsUft 
vermerkt. 

4. Die Schlafwagen fallen in den Näch­
ten vom 22. mm 23. Dezember bis ein-
schlieBflch 2S. zum 26. Dezember aus. 

5. Vor dem 22. Dezember 1044 ge­
löste Fahrausweise — auch MER-Fahr-
scheine und Arbeiterrückfahrkarten — 
gelten zum Fahrantritt nur, wenn die 
unter III, 1—3 angegebenen Bescheini­
gungen an der Bahnsteigsperre und im 
Zuge vorgelegt werden. 

6. Die Fortsetzunf einer vor dem 
22. Dezember angetretenen Reise im An-
sdiluß an eine Fahrtunterbrechung ist 
In der Zeit vom 22. bis 24. Dezember 
nicht zulässig, e» sei d#tan, daß eine aus­
drücklich für diese Zelt gültige Beschei-
ttigung nach IM 1—3 vorgelegt wird. 

7. Fahrten in Ell- und Personenzügen 
auf Entfernungen bis 100 Tarifkilometer 
sind bescheinigungsfrei. Jedoch nur vom 
Wohnort oder Baschlftlaungsort aus. Die 
Vorlage von Unterlagen über den Woho-
oder Bescfaäfligungsort kazin verlangt 
werden. 

8. Di« erforderlichen Reisebescheini­
gungen «Ind unaufgefordert beim Lösen 
der Fahrausweise an der K«hnti«l|sperr« 
und Im Zuge vorzuweisen. 

IV, Um die Besetzung der einzelnen 
Züge In erträglichen Grenzen zu halten, 
sind die Reichsbahndirektionen ermäch­
tigt. In der Zeit zwischen dem 19. De­
zember 1944 und dem 5. Jänner 194S 
einschließlich Zulassungskarten an den 
Tagen und für die Züge, für die et not­
wendig erscheint, auszugeben. Die ein­
zelnen Tage und Züge werden durch An­
schläge auf den Bahnhöfen bekanntgege­
ben. — Berlin. 12. ^ezember 1944. 

Der Rafcliiverkthrsminlster. 

AmtlKihe Verlautbarunv. 
fch habe die bedauerliche Feststellung 

machen müssen, d«B verschiedene Woh-
numislnhat^er den Organen des Woh­
nungsamtes (Quartiernrelstern) bei den 
Rrhebungen und Sldierstellutigen von 
QnarNeren für Bombengeschädigt« am) 
für andere Zwecke Schwierigkellen 
macliea. Auf Qruad der Verordoung d«i 

Chefi der Zlvllverwaltung in der Unter-
Steiermark vom 14, April 1944 ordne 
ich daher an; 

1. Diesen amtlichen Organen, die 
ordentlich legitimiert sind, muB jede | 
Besichtigung ermöglicht und jede ge- i 
forderte Auskunlt erteilt werden. 

2. Schriftlichen Aufforderuagcn, zu 
einem bestimmten Zeltpunkt die Besich­
tigung und Auskuniterteilung zu ermüg-
llchen, muß unbedingt Folge geleistet 
werden. 

Wer künftig gegen diese Verordnung 
verstößt, wird unnachslchtllch und ohne 
Ansehung der Person mit Haft bis zu 
sechs Wochen bestraft. 4233 

Marburg, am 14. Dezember 1944. 
Der ObefbUrgsrmsister der Stadt Mar-

feurgTOrau: gez. Knaus. 

SchmerierfülU geben wir 
Moni bekannt, daß mein guter 

Gatte, unser Vater, Herr 

Michael Ratalli 
ZugsfOhrir 

durdl FHegerangriff Im 99. Lebens­
jahr gelallen ist. Das Leicheiibe-
cängnls fand am 16. 12. am Fran­
ziskaner Friedhof In Drauweller 
statt. Für die herzliche Anteil­
nahme und die vielen Blumenspen-
deo danken wir allen herzlidist. 

Marburg/Dr., Anderburg, am 
16. Dezember 1944. 8734 
In tiefer Trauer: Rotall« Raiallz, 
aattin; Franz, losef, dzt. im Felde, 
Sühne, und alle übrigen Verwandt. 

Anodenappiral piillip«!, 220 Von, Mge« 
einen gut erhaltenen, regenfesten Rudt-
sadc. Apparat kann bei lattcrieefflpltn-
ger statt Anodenbattene dienen. An^-
böte unt. „Anode" an die M. Z. 8755-^ 

Chefi der Zlvllverwaltung in der Unter-
Steiermark vom 14, April 1944 ordne 
ich daher an; 

1. Diesen amtlichen Organen, die 
ordentlich legitimiert sind, muB jede | 
Besichtigung ermöglicht und jede ge- i 
forderte Auskunlt erteilt werden. 

2. Schriftlichen Aufforderuagcn, zu 
einem bestimmten Zeltpunkt die Besich­
tigung und Auskuniterteilung zu ermüg-
llchen, muß unbedingt Folge geleistet 
werden. 

Wer künftig gegen diese Verordnung 
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Marburg, am 14. Dezember 1944. 
Der ObefbUrgsrmsister der Stadt Mar-

feurgTOrau: gez. Knaus. 

SchmerierfülU geben wir 
Moni bekannt, daß mein guter 

Gatte, unser Vater, Herr 

Michael Ratalli 
ZugsfOhrir 

durdl FHegerangriff Im 99. Lebens­
jahr gelallen ist. Das Leicheiibe-
cängnls fand am 16. 12. am Fran­
ziskaner Friedhof In Drauweller 
statt. Für die herzliche Anteil­
nahme und die vielen Blumenspen-
deo danken wir allen herzlidist. 

Marburg/Dr., Anderburg, am 
16. Dezember 1944. 8734 
In tiefer Trauer: Rotall« Raiallz, 
aattin; Franz, losef, dzt. im Felde, 
Sühne, und alle übrigen Verwandt. 

Blauer Htrrtnanzuf, fflHtlerc Größe, od. 
tiefer Kinderwagen legen Damenstiefel 
Nr. 31 tu tauidi. TerbuUiasse Nr. 14. 

8744-1« 

Chefi der Zlvllverwaltung in der Unter-
Steiermark vom 14, April 1944 ordne 
ich daher an; 

1. Diesen amtlichen Organen, die 
ordentlich legitimiert sind, muB jede | 
Besichtigung ermöglicht und jede ge- i 
forderte Auskunlt erteilt werden. 

2. Schriftlichen Aufforderuagcn, zu 
einem bestimmten Zeltpunkt die Besich­
tigung und Auskuniterteilung zu ermüg-
llchen, muß unbedingt Folge geleistet 
werden. 

Wer künftig gegen diese Verordnung 
verstößt, wird unnachslchtllch und ohne 
Ansehung der Person mit Haft bis zu 
sechs Wochen bestraft. 4233 

Marburg, am 14. Dezember 1944. 
Der ObefbUrgsrmsister der Stadt Mar-

feurgTOrau: gez. Knaus. 

SchmerierfülU geben wir 
Moni bekannt, daß mein guter 

Gatte, unser Vater, Herr 

Michael Ratalli 
ZugsfOhrir 

durdl FHegerangriff Im 99. Lebens­
jahr gelallen ist. Das Leicheiibe-
cängnls fand am 16. 12. am Fran­
ziskaner Friedhof In Drauweller 
statt. Für die herzliche Anteil­
nahme und die vielen Blumenspen-
deo danken wir allen herzlidist. 

Marburg/Dr., Anderburg, am 
16. Dezember 1944. 8734 
In tiefer Trauer: Rotall« Raiallz, 
aattin; Franz, losef, dzt. im Felde, 
Sühne, und alle übrigen Verwandt. 

Gutgehende, nach« Taedienuhr gtge« 
1 Fahrradmantel und zwei -schlänch« 

Anfragen von 10 bli 13 Uhr, Sdimidcrer-
gasse II, rechts, 2. Tür. 873t-14 

Lichtblauer Kindermantel fegeo Schuh« 
Nr. 27 od. 28 und Schnsetchuhe. Anzv-
fragcn von II—12 Uhr, Friedrich Mit' 
tausch. Finanzamt, Marburg'Dr, 8746-14 

I Starke KInderltdericlHihe Nr. 23 gegea 
' Schneeschuhe Nr. 29—27. Kauttdiltsdi. 
Marburg, Herrengasee 23/11. 8791-14 
klndtrtportwagen, sehr schön, gegea 
Tischsparherd zu tauschen gendit. Te-
getthoffstraße 16, aazufrag. beim Haus­
meister. ^ 8752-14 

Vermischtes ^ Den Heldentod fürs Va-
IPuij terland starb unser lieber 

Sohn, Bruder und Nefle 

JUIred Adler 
Oefr, In «Intm Fallschlrffljlg.-I(«g. 
bei den schweren Abwehrkämpfen 
an der Westfront am 21. 9. 1944 
iaiolge seiner schweren Verwundung 
im Alter von 21 Jahren für Führer 
und Reich. Er gab sein Bestes und 
wir unser Liebstes. 7B17 

Marburg/Dr., Saarbrücken, Mer­
zig, Briuen. i<& Felde, 9. 12. 1944. 
iQ tiefer Trauer sein« lltem, 

Schwester und Irudtr, 

Gutgehende, nach« Taedienuhr gtge« 
1 Fahrradmantel und zwei -schlänch« 

Anfragen von 10 bli 13 Uhr, Sdimidcrer-
gasse II, rechts, 2. Tür. 873t-14 

Lichtblauer Kindermantel fegeo Schuh« 
Nr. 27 od. 28 und Schnsetchuhe. Anzv-
fragcn von II—12 Uhr, Friedrich Mit' 
tausch. Finanzamt, Marburg'Dr, 8746-14 

I Starke KInderltdericlHihe Nr. 23 gegea 
' Schneeschuhe Nr. 29—27. Kauttdiltsdi. 
Marburg, Herrengasee 23/11. 8791-14 
klndtrtportwagen, sehr schön, gegea 
Tischsparherd zu tauschen gendit. Te-
getthoffstraße 16, aazufrag. beim Haus­
meister. ^ 8752-14 

Die ^(unst das Anita besteht nicht zu-
1 letzt auch in der richtigen Anwendung 

hochwertiger Arzneimittel. Die VSATE-
Bürger verdaolten Ihre vielgerühmte 

! Heilkraft der Gewinnung aus unge-
schwächt wirkstotlrelchen Frischpllan-
zen. Ysatfabrik. 

^ Den Heldentod fürs Va-
IPuij terland starb unser lieber 

Sohn, Bruder und Nefle 

JUIred Adler 
Oefr, In «Intm Fallschlrffljlg.-I(«g. 
bei den schweren Abwehrkämpfen 
an der Westfront am 21. 9. 1944 
iaiolge seiner schweren Verwundung 
im Alter von 21 Jahren für Führer 
und Reich. Er gab sein Bestes und 
wir unser Liebstes. 7B17 

Marburg/Dr., Saarbrücken, Mer­
zig, Briuen. i<& Felde, 9. 12. 1944. 
iQ tiefer Trauer sein« lltem, 

Schwester und Irudtr, 

Gutgehende, nach« Taedienuhr gtge« 
1 Fahrradmantel und zwei -schlänch« 

Anfragen von 10 bli 13 Uhr, Sdimidcrer-
gasse II, rechts, 2. Tür. 873t-14 

Lichtblauer Kindermantel fegeo Schuh« 
Nr. 27 od. 28 und Schnsetchuhe. Anzv-
fragcn von II—12 Uhr, Friedrich Mit' 
tausch. Finanzamt, Marburg'Dr, 8746-14 

I Starke KInderltdericlHihe Nr. 23 gegea 
' Schneeschuhe Nr. 29—27. Kauttdiltsdi. 
Marburg, Herrengasee 23/11. 8791-14 
klndtrtportwagen, sehr schön, gegea 
Tischsparherd zu tauschen gendit. Te-
getthoffstraße 16, aazufrag. beim Haus­
meister. ^ 8752-14 

Die ^(unst das Anita besteht nicht zu-
1 letzt auch in der richtigen Anwendung 

hochwertiger Arzneimittel. Die VSATE-
Bürger verdaolten Ihre vielgerühmte 

! Heilkraft der Gewinnung aus unge-
schwächt wirkstotlrelchen Frischpllan-
zen. Ysatfabrik. 

^ Den Heldentod fürs Va-
IPuij terland starb unser lieber 

Sohn, Bruder und Nefle 

JUIred Adler 
Oefr, In «Intm Fallschlrffljlg.-I(«g. 
bei den schweren Abwehrkämpfen 
an der Westfront am 21. 9. 1944 
iaiolge seiner schweren Verwundung 
im Alter von 21 Jahren für Führer 
und Reich. Er gab sein Bestes und 
wir unser Liebstes. 7B17 

Marburg/Dr., Saarbrücken, Mer­
zig, Briuen. i<& Felde, 9. 12. 1944. 
iQ tiefer Trauer sein« lltem, 

Schwester und Irudtr, 

Dut erhaltene) Sportmantel and Damea-
schuhe Nr. 39 gegen gut erhalten«» 
Damenfahrrtd. Anrufragen bei Pocher-
nik, Marburg'Dr., Sthillerstr, 2«, Part 

875«-U 
War statt Irlale Karten schreibt, spart 

an Rohstoff, Geld und Zelt. Mit der 
OKA-Unterlage lür Schreibmaschinen-
Postkarten können Sie zehn normale 
Postkarten o|n« Auswechseln von 
Durchschlagblättern und Kohlepapier 
hintereinander auf beiden Seiten be­
schreiben. Probepackungen zu 50 St. 
18 RM, zu 100 St. 34 RM. OKA Ing. 
Krebs & Tax, Export und OroÜfianact 
nrlt Papier- und Büroartikeln (12a) 
Payerbadi. Nlederdon., Wernlog 25. 

4191 

^ Den Heldentod fürs Va-
IPuij terland starb unser lieber 

Sohn, Bruder und Nefle 

JUIred Adler 
Oefr, In «Intm Fallschlrffljlg.-I(«g. 
bei den schweren Abwehrkämpfen 
an der Westfront am 21. 9. 1944 
iaiolge seiner schweren Verwundung 
im Alter von 21 Jahren für Führer 
und Reich. Er gab sein Bestes und 
wir unser Liebstes. 7B17 

Marburg/Dr., Saarbrücken, Mer­
zig, Briuen. i<& Felde, 9. 12. 1944. 
iQ tiefer Trauer sein« lltem, 

Schwester und Irudtr, 

Gutes Htrrenfatirrad gegen NihmaschlD« 
zu tauschen k«*- TcgetthoffstraOe It, 
beim Haustnelster, 8753-14 

War statt Irlale Karten schreibt, spart 
an Rohstoff, Geld und Zelt. Mit der 
OKA-Unterlage lür Schreibmaschinen-
Postkarten können Sie zehn normale 
Postkarten o|n« Auswechseln von 
Durchschlagblättern und Kohlepapier 
hintereinander auf beiden Seiten be­
schreiben. Probepackungen zu 50 St. 
18 RM, zu 100 St. 34 RM. OKA Ing. 
Krebs & Tax, Export und OroÜfianact 
nrlt Papier- und Büroartikeln (12a) 
Payerbadi. Nlederdon., Wernlog 25. 

4191 

^ Den Heldentod fürs Va-
IPuij terland starb unser lieber 

Sohn, Bruder und Nefle 

JUIred Adler 
Oefr, In «Intm Fallschlrffljlg.-I(«g. 
bei den schweren Abwehrkämpfen 
an der Westfront am 21. 9. 1944 
iaiolge seiner schweren Verwundung 
im Alter von 21 Jahren für Führer 
und Reich. Er gab sein Bestes und 
wir unser Liebstes. 7B17 

Marburg/Dr., Saarbrücken, Mer­
zig, Briuen. i<& Felde, 9. 12. 1944. 
iQ tiefer Trauer sein« lltem, 

Schwester und Irudtr, 
Offene Stellen 

War statt Irlale Karten schreibt, spart 
an Rohstoff, Geld und Zelt. Mit der 
OKA-Unterlage lür Schreibmaschinen-
Postkarten können Sie zehn normale 
Postkarten o|n« Auswechseln von 
Durchschlagblättern und Kohlepapier 
hintereinander auf beiden Seiten be­
schreiben. Probepackungen zu 50 St. 
18 RM, zu 100 St. 34 RM. OKA Ing. 
Krebs & Tax, Export und OroÜfianact 
nrlt Papier- und Büroartikeln (12a) 
Payerbadi. Nlederdon., Wernlog 25. 

4191 

^ Den Heldentod fürs Va-
IPuij terland starb unser lieber 

Sohn, Bruder und Nefle 

JUIred Adler 
Oefr, In «Intm Fallschlrffljlg.-I(«g. 
bei den schweren Abwehrkämpfen 
an der Westfront am 21. 9. 1944 
iaiolge seiner schweren Verwundung 
im Alter von 21 Jahren für Führer 
und Reich. Er gab sein Bestes und 
wir unser Liebstes. 7B17 

Marburg/Dr., Saarbrücken, Mer­
zig, Briuen. i<& Felde, 9. 12. 1944. 
iQ tiefer Trauer sein« lltem, 

Schwester und Irudtr, 
Altere, ehrliche ledUnerln tflr 2—4 
Nachmlttagsstunden gesucht. Genserstr 
Nr. 9. Part, linkt. 17274 

War statt Irlale Karten schreibt, spart 
an Rohstoff, Geld und Zelt. Mit der 
OKA-Unterlage lür Schreibmaschinen-
Postkarten können Sie zehn normale 
Postkarten o|n« Auswechseln von 
Durchschlagblättern und Kohlepapier 
hintereinander auf beiden Seiten be­
schreiben. Probepackungen zu 50 St. 
18 RM, zu 100 St. 34 RM. OKA Ing. 
Krebs & Tax, Export und OroÜfianact 
nrlt Papier- und Büroartikeln (12a) 
Payerbadi. Nlederdon., Wernlog 25. 

4191 
Kleine Anzeigen 

Altere, ehrliche ledUnerln tflr 2—4 
Nachmlttagsstunden gesucht. Genserstr 
Nr. 9. Part, linkt. 17274 

War statt Irlale Karten schreibt, spart 
an Rohstoff, Geld und Zelt. Mit der 
OKA-Unterlage lür Schreibmaschinen-
Postkarten können Sie zehn normale 
Postkarten o|n« Auswechseln von 
Durchschlagblättern und Kohlepapier 
hintereinander auf beiden Seiten be­
schreiben. Probepackungen zu 50 St. 
18 RM, zu 100 St. 34 RM. OKA Ing. 
Krebs & Tax, Export und OroÜfianact 
nrlt Papier- und Büroartikeln (12a) 
Payerbadi. Nlederdon., Wernlog 25. 

4191 
Kleine Anzeigen Zu vermieten 

Wir teilen unseren p. t. Kunden mit, 
, daß wir unsere Betriebe aus Gurkfeld 

und Steinbrück nach (12a) Payarbach, 
Wernlng 25, verlagert haben und ab 
l. 12. 1944 wieder im Stande sind zu 
liefern. OKA Export und OroOliandel 
mit Papier- u. Bürowaren. Briefum­
schlägen und allen einschlägigen Ar­
tikeln. 4192 

Geachäftsverkauf An älter« Frau wird Schläfst«!!« vtt-
gebeo. Burggass« lO/l, Tür ft. Anfragea 
nur Sonntag. 8750-T 

Wir teilen unseren p. t. Kunden mit, 
, daß wir unsere Betriebe aus Gurkfeld 

und Steinbrück nach (12a) Payarbach, 
Wernlng 25, verlagert haben und ab 
l. 12. 1944 wieder im Stande sind zu 
liefern. OKA Export und OroOliandel 
mit Papier- u. Bürowaren. Briefum­
schlägen und allen einschlägigen Ar­
tikeln. 4192 

Kleines Lebensmltlelg«schält ist wegen 
KranHhelt zu verkaulen. Zuschriften unt. 
,.Geschält" an die M. Z, 8760-3 

An älter« Frau wird Schläfst«!!« vtt-
gebeo. Burggass« lO/l, Tür ft. Anfragea 
nur Sonntag. 8750-T 

Wir teilen unseren p. t. Kunden mit, 
, daß wir unsere Betriebe aus Gurkfeld 

und Steinbrück nach (12a) Payarbach, 
Wernlng 25, verlagert haben und ab 
l. 12. 1944 wieder im Stande sind zu 
liefern. OKA Export und OroOliandel 
mit Papier- u. Bürowaren. Briefum­
schlägen und allen einschlägigen Ar­
tikeln. 4192 

Kleines Lebensmltlelg«schält ist wegen 
KranHhelt zu verkaulen. Zuschriften unt. 
,.Geschält" an die M. Z, 8760-3 Vermiete schöncs, elegant. Zimmer an 

Intelligent. Herrn. Nagystr. 18't. 1757-7 

Wir teilen unseren p. t. Kunden mit, 
, daß wir unsere Betriebe aus Gurkfeld 

und Steinbrück nach (12a) Payarbach, 
Wernlng 25, verlagert haben und ab 
l. 12. 1944 wieder im Stande sind zu 
liefern. OKA Export und OroOliandel 
mit Papier- u. Bürowaren. Briefum­
schlägen und allen einschlägigen Ar­
tikeln. 4192 

Zu verkaufen Zu mieten geaucht 
Kochdienst In der OemelnschaltikUch« 

und daheim noch Haushalt und Wäsche 
besorgen? Wie gut, daß Henkel's er­
probt« Reinigungsheller bereit stehen, 
um ihr zu helfen und Arbeit, Wasch­
pulver und Kohle spnrent Henko, 
Sil, fmi. Ata aus den Persil-Werken. 

Als Weihnachtsgeschenk Harzer Edel-
roller-Kanarltn. Tag- und Nachtsänger 
sowie auch prima Zucfaiwelbchcn ver­
kauft täglich ab 18 Uhr MUhlgasse 21/1. 

9632 

Ehepaar sucht möbliert. Xlmner, elgeae 
Bcttwäsche, wenn mögli<ft Magdalenea-
viertel. Zuschrift, unter „Rnhic" an die 
M. Z. Marburg/Dr. 8TJ6-< 

Kochdienst In der OemelnschaltikUch« 
und daheim noch Haushalt und Wäsche 
besorgen? Wie gut, daß Henkel's er­
probt« Reinigungsheller bereit stehen, 
um ihr zu helfen und Arbeit, Wasch­
pulver und Kohle spnrent Henko, 
Sil, fmi. Ata aus den Persil-Werken. Kanaritnvttgt, gute Sänger bei Tag «. 

Nacht zu verkaufen bei Herrn. Gobetz, 
Perkostraße 29, im Hof. 8739-3 

Verachledenes 
Bei sparsamer und ricfilztltlger Anwen­

dung von ,,Bre1tkreuz-Asthma-Puver" 
kann der Asthmatiker auch heute noch 
seinen dringendsten Bedarf In der 
Apotheke erhalten und sich damit 
seine Arbeitsfähigkeit sichern. Packung 
ab 90 Rpf. Brdtkreuz K.G., Berfln. 

Die Klnderflasche soll nicbt mehr ,,Ku-
feke" enthalten, als di« Gebrauchs­
anweisung vorschreibt. ,,Kureke" Ist 
bekanntlidi ergiebig, so dafi es Ver­
schwendung wäre. Über dl« bewährten 
Mengen hinauszugehen. Bei ,,Kufeke" 
gedeihen die Kinder Im allgemeinen 
zur Freude der Eltern. R. Kufeke, 
Fabrik dlätet. Nährmittel (24) Harn-
burg-Bergedorf 1, 3581 

Kanaritnvttgt, gute Sänger bei Tag «. 
Nacht zu verkaufen bei Herrn. Gobetz, 
Perkostraße 29, im Hof. 8739-3 

Kaip«rlpupp«n I. einen KameradsdMfta-
abend lu leihen gesudit. Gell. Nadiridir 
unter „Kasperle" an di« M. Z. 8740-14 

Bei sparsamer und ricfilztltlger Anwen­
dung von ,,Bre1tkreuz-Asthma-Puver" 
kann der Asthmatiker auch heute noch 
seinen dringendsten Bedarf In der 
Apotheke erhalten und sich damit 
seine Arbeitsfähigkeit sichern. Packung 
ab 90 Rpf. Brdtkreuz K.G., Berfln. 

Die Klnderflasche soll nicbt mehr ,,Ku-
feke" enthalten, als di« Gebrauchs­
anweisung vorschreibt. ,,Kureke" Ist 
bekanntlidi ergiebig, so dafi es Ver­
schwendung wäre. Über dl« bewährten 
Mengen hinauszugehen. Bei ,,Kufeke" 
gedeihen die Kinder Im allgemeinen 
zur Freude der Eltern. R. Kufeke, 
Fabrik dlätet. Nährmittel (24) Harn-
burg-Bergedorf 1, 3581 

Ourten für Einsätze, Meter 1 RM, hat 
abzugeben Obran, Drauweller, Damm­
gasse 31. 872*5-3 

Kaip«rlpupp«n I. einen KameradsdMfta-
abend lu leihen gesudit. Gell. Nadiridir 
unter „Kasperle" an di« M. Z. 8740-14 

Bei sparsamer und ricfilztltlger Anwen­
dung von ,,Bre1tkreuz-Asthma-Puver" 
kann der Asthmatiker auch heute noch 
seinen dringendsten Bedarf In der 
Apotheke erhalten und sich damit 
seine Arbeitsfähigkeit sichern. Packung 
ab 90 Rpf. Brdtkreuz K.G., Berfln. 

Die Klnderflasche soll nicbt mehr ,,Ku-
feke" enthalten, als di« Gebrauchs­
anweisung vorschreibt. ,,Kureke" Ist 
bekanntlidi ergiebig, so dafi es Ver­
schwendung wäre. Über dl« bewährten 
Mengen hinauszugehen. Bei ,,Kufeke" 
gedeihen die Kinder Im allgemeinen 
zur Freude der Eltern. R. Kufeke, 
Fabrik dlätet. Nährmittel (24) Harn-
burg-Bergedorf 1, 3581 

Ourten für Einsätze, Meter 1 RM, hat 
abzugeben Obran, Drauweller, Damm­
gasse 31. 872*5-3 

Babykorb wird an kinderrcKb« Familie 
kostenlos abgegeben. Plckern 41. 8721-3 

Bei sparsamer und ricfilztltlger Anwen­
dung von ,,Bre1tkreuz-Asthma-Puver" 
kann der Asthmatiker auch heute noch 
seinen dringendsten Bedarf In der 
Apotheke erhalten und sich damit 
seine Arbeitsfähigkeit sichern. Packung 
ab 90 Rpf. Brdtkreuz K.G., Berfln. 

Die Klnderflasche soll nicbt mehr ,,Ku-
feke" enthalten, als di« Gebrauchs­
anweisung vorschreibt. ,,Kureke" Ist 
bekanntlidi ergiebig, so dafi es Ver­
schwendung wäre. Über dl« bewährten 
Mengen hinauszugehen. Bei ,,Kufeke" 
gedeihen die Kinder Im allgemeinen 
zur Freude der Eltern. R. Kufeke, 
Fabrik dlätet. Nährmittel (24) Harn-
burg-Bergedorf 1, 3581 

Zu tauachen 
Babykorb wird an kinderrcKb« Familie 
kostenlos abgegeben. Plckern 41. 8721-3 

Bei sparsamer und ricfilztltlger Anwen­
dung von ,,Bre1tkreuz-Asthma-Puver" 
kann der Asthmatiker auch heute noch 
seinen dringendsten Bedarf In der 
Apotheke erhalten und sich damit 
seine Arbeitsfähigkeit sichern. Packung 
ab 90 Rpf. Brdtkreuz K.G., Berfln. 

Die Klnderflasche soll nicbt mehr ,,Ku-
feke" enthalten, als di« Gebrauchs­
anweisung vorschreibt. ,,Kureke" Ist 
bekanntlidi ergiebig, so dafi es Ver­
schwendung wäre. Über dl« bewährten 
Mengen hinauszugehen. Bei ,,Kufeke" 
gedeihen die Kinder Im allgemeinen 
zur Freude der Eltern. R. Kufeke, 
Fabrik dlätet. Nährmittel (24) Harn-
burg-Bergedorf 1, 3581 

Zu tauachen 
Ahnen paD-Ausferllgung, Delmnenleiik»-
Schaffung. Famillenforsdiuogtlnstltttt 
Graz, Grieskai Nr, «0. 32ST-I4 

Bei sparsamer und ricfilztltlger Anwen­
dung von ,,Bre1tkreuz-Asthma-Puver" 
kann der Asthmatiker auch heute noch 
seinen dringendsten Bedarf In der 
Apotheke erhalten und sich damit 
seine Arbeitsfähigkeit sichern. Packung 
ab 90 Rpf. Brdtkreuz K.G., Berfln. 

Die Klnderflasche soll nicbt mehr ,,Ku-
feke" enthalten, als di« Gebrauchs­
anweisung vorschreibt. ,,Kureke" Ist 
bekanntlidi ergiebig, so dafi es Ver­
schwendung wäre. Über dl« bewährten 
Mengen hinauszugehen. Bei ,,Kufeke" 
gedeihen die Kinder Im allgemeinen 
zur Freude der Eltern. R. Kufeke, 
Fabrik dlätet. Nährmittel (24) Harn-
burg-Bergedorf 1, 3581 

Photoapparat, 9 mal 12, gegen Kiiwer-
Spielzeug zu tauschen gesucht. Anzufra­
gen Carneristraße 16/1, Tür 6. 8733-14 

Ahnen paD-Ausferllgung, Delmnenleiik»-
Schaffung. Famillenforsdiuogtlnstltttt 
Graz, Grieskai Nr, «0. 32ST-I4 

Bei sparsamer und ricfilztltlger Anwen­
dung von ,,Bre1tkreuz-Asthma-Puver" 
kann der Asthmatiker auch heute noch 
seinen dringendsten Bedarf In der 
Apotheke erhalten und sich damit 
seine Arbeitsfähigkeit sichern. Packung 
ab 90 Rpf. Brdtkreuz K.G., Berfln. 

Die Klnderflasche soll nicbt mehr ,,Ku-
feke" enthalten, als di« Gebrauchs­
anweisung vorschreibt. ,,Kureke" Ist 
bekanntlidi ergiebig, so dafi es Ver­
schwendung wäre. Über dl« bewährten 
Mengen hinauszugehen. Bei ,,Kufeke" 
gedeihen die Kinder Im allgemeinen 
zur Freude der Eltern. R. Kufeke, 
Fabrik dlätet. Nährmittel (24) Harn-
burg-Bergedorf 1, 3581 

Photoapparat, 9 mal 12, gegen Kiiwer-
Spielzeug zu tauschen gesucht. Anzufra­
gen Carneristraße 16/1, Tür 6. 8733-14 

Heirat 

Bei sparsamer und ricfilztltlger Anwen­
dung von ,,Bre1tkreuz-Asthma-Puver" 
kann der Asthmatiker auch heute noch 
seinen dringendsten Bedarf In der 
Apotheke erhalten und sich damit 
seine Arbeitsfähigkeit sichern. Packung 
ab 90 Rpf. Brdtkreuz K.G., Berfln. 

Die Klnderflasche soll nicbt mehr ,,Ku-
feke" enthalten, als di« Gebrauchs­
anweisung vorschreibt. ,,Kureke" Ist 
bekanntlidi ergiebig, so dafi es Ver­
schwendung wäre. Über dl« bewährten 
Mengen hinauszugehen. Bei ,,Kufeke" 
gedeihen die Kinder Im allgemeinen 
zur Freude der Eltern. R. Kufeke, 
Fabrik dlätet. Nährmittel (24) Harn-
burg-Bergedorf 1, 3581 

Oebe schöne Puppe, SO cm Ijoch, für 
ladellosen Handkoffer, nlttetgroß. No­
wak, Hlndenburgstraße 57 11. B733-14 

Herrenfahrrad u. Hubertusmantel gegen 
Rundlunkempfänger. Kinderdreirad geg. 
schönen Damenwlntennantel, braun od. 
grün. Anzufragen nur mittags. Oolob, 
UrbantslraBe 2. Part. 8761-14 

Heirat 

Bei sparsamer und ricfilztltlger Anwen­
dung von ,,Bre1tkreuz-Asthma-Puver" 
kann der Asthmatiker auch heute noch 
seinen dringendsten Bedarf In der 
Apotheke erhalten und sich damit 
seine Arbeitsfähigkeit sichern. Packung 
ab 90 Rpf. Brdtkreuz K.G., Berfln. 

Die Klnderflasche soll nicbt mehr ,,Ku-
feke" enthalten, als di« Gebrauchs­
anweisung vorschreibt. ,,Kureke" Ist 
bekanntlidi ergiebig, so dafi es Ver­
schwendung wäre. Über dl« bewährten 
Mengen hinauszugehen. Bei ,,Kufeke" 
gedeihen die Kinder Im allgemeinen 
zur Freude der Eltern. R. Kufeke, 
Fabrik dlätet. Nährmittel (24) Harn-
burg-Bergedorf 1, 3581 

Oebe schöne Puppe, SO cm Ijoch, für 
ladellosen Handkoffer, nlttetgroß. No­
wak, Hlndenburgstraße 57 11. B733-14 

Herrenfahrrad u. Hubertusmantel gegen 
Rundlunkempfänger. Kinderdreirad geg. 
schönen Damenwlntennantel, braun od. 
grün. Anzufragen nur mittags. Oolob, 
UrbantslraBe 2. Part. 8761-14 

Einfache Prau, Witwe, 28 Jahr« »H. 
blond, mit klein. Wohnung, wUns<>t Ehe-
bekanntschalt Kit gutem Hern mll Be­
ruf. Zuschrift, unter „BloMI" an lU« 
M. Z. Martnirf/Dr, S747-1X 

Familien-Anzeigen 

Oebe schöne Puppe, SO cm Ijoch, für 
ladellosen Handkoffer, nlttetgroß. No­
wak, Hlndenburgstraße 57 11. B733-14 

Herrenfahrrad u. Hubertusmantel gegen 
Rundlunkempfänger. Kinderdreirad geg. 
schönen Damenwlntennantel, braun od. 
grün. Anzufragen nur mittags. Oolob, 
UrbantslraBe 2. Part. 8761-14 Frau, geschieden, 35 Jahre ilt, all KIM 

und kompl. Wohnung. wUividit alt gut-
herzigem Herrn von 37 bis 4*2 Jehrea, 
groß, idilank, rwedis Ehe bekaiiit n 
werden. Zusckrift. mit Licktblld Mt«r 
„Olücklidies Heim" aa i. M. L 1748-12 

Familien-Anzeigen 
Tausche Schaukelpferd für großen Kof­
fer. Znalmergasse 11, Part. 8742-14 

Frau, geschieden, 35 Jahre ilt, all KIM 
und kompl. Wohnung. wUividit alt gut-
herzigem Herrn von 37 bis 4*2 Jehrea, 
groß, idilank, rwedis Ehe bekaiiit n 
werden. Zusckrift. mit Licktblld Mt«r 
„Olücklidies Heim" aa i. M. L 1748-12 

Tausche Schaukelpferd für großen Kof­
fer. Znalmergasse 11, Part. 8742-14 

Frau, geschieden, 35 Jahre ilt, all KIM 
und kompl. Wohnung. wUividit alt gut-
herzigem Herrn von 37 bis 4*2 Jehrea, 
groß, idilank, rwedis Ehe bekaiiit n 
werden. Zusckrift. mit Licktblld Mt«r 
„Olücklidies Heim" aa i. M. L 1748-12 

AMen herzl'chsten Dank für die 
Anteilnahme anläBfIdi des schmerz­
lichen Verlustes meines Sohnes 
HANS LOPIER, besonders für die 
Kranz- uitd Blumenspenden der 
Nadiban; B7«3 

lllse lorfeer, Mutter 

Tausche Schaukelpferd für großen Kof­
fer. Znalmergasse 11, Part. 8742-14 

Frau, geschieden, 35 Jahre ilt, all KIM 
und kompl. Wohnung. wUividit alt gut-
herzigem Herrn von 37 bis 4*2 Jehrea, 
groß, idilank, rwedis Ehe bekaiiit n 
werden. Zusckrift. mit Licktblld Mt«r 
„Olücklidies Heim" aa i. M. L 1748-12 

AMen herzl'chsten Dank für die 
Anteilnahme anläBfIdi des schmerz­
lichen Verlustes meines Sohnes 
HANS LOPIER, besonders für die 
Kranz- uitd Blumenspenden der 
Nadiban; B7«3 

lllse lorfeer, Mutter 

Tadellose JugindbUchtr und ebensolche 
schwarz« Damenschuhe Nr. S7—38 ge­
gen Herrenbrleftasdte und sdiOnei Ziga­
rettenetui. Zuschrift, unter „Wertaus-
glelch 43" an die M. Z. 8743-14 

Tadellose Damengaioschtn Nr. 37, hohe 
Absätze, geiren Puppe. Angebote unter 
„OaloidieB" M die II, 1, 8739-14 

Frau, geschieden, 35 Jahre ilt, all KIM 
und kompl. Wohnung. wUividit alt gut-
herzigem Herrn von 37 bis 4*2 Jehrea, 
groß, idilank, rwedis Ehe bekaiiit n 
werden. Zusckrift. mit Licktblld Mt«r 
„Olücklidies Heim" aa i. M. L 1748-12 

AMen herzl'chsten Dank für die 
Anteilnahme anläBfIdi des schmerz­
lichen Verlustes meines Sohnes 
HANS LOPIER, besonders für die 
Kranz- uitd Blumenspenden der 
Nadiban; B7«3 

lllse lorfeer, Mutter 

Tadellose JugindbUchtr und ebensolche 
schwarz« Damenschuhe Nr. S7—38 ge­
gen Herrenbrleftasdte und sdiOnei Ziga­
rettenetui. Zuschrift, unter „Wertaus-
glelch 43" an die M. Z. 8743-14 

Tadellose Damengaioschtn Nr. 37, hohe 
Absätze, geiren Puppe. Angebote unter 
„OaloidieB" M die II, 1, 8739-14 

30]ährtge PriH mit Själnifcm MIM«« 
wdn cht Rekannliclialt mit ein«« llerra 
/wischcu 40 und 50 Jahren, awft Kriegs-
Versehrter, zwecks sfäterer DN. In­
schriften unt. „Weihoaciitetafe" ai Ml 
M. Z. Marburg/fkr. fltl-lf 
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Heimatliche Rundschau 

Fiosischutz tüt beschädigte Höusei 
Besondere Aulmerksamkeit muß den Häu­

sern gelten, deren Fenster oder Türen durch 
Luftangriffe beschädigt oder nn denen viel­
leicht ganze Stockwerke unbenutzbar oder 
auch nur unbewohnt sind. Die Wärmevertei­
lung ist dort gegenüber dem sonstigen Zu­
stand so unregelmäßig, daß unbedingt die 
veränderte Lage bis ins einzelne bedacht wer­
den muß. Am schnellsten Abdichten der 
Wohn- und Schlafräumc hat Icder einzelne 
begreifliches Interesse. Darüber aber dürfen 
auch die Treppenhäuser-, Boden- und Keller­
fenster nicht vergessen werden, da Undich­
tigkeiten vermehrte Zugluft ergeben, eine 
außergewöhnlich starke Abkühlung des 
Mauerwerks und der in oder auf ihm verleg- ' 
ten Rohrleitungen verursachen. Bei Beschä­
digungen des Daches sind die im Dachboden 
gelegenen Ausdehnungsgefäße der Zentral­
heizungsanlagen schnellstens zu überprüfen, 
da eine Vereisung Ihrer Oberfläche gefährli­
che Dampfdruckerhöhungen nach sich zieht, 
die zur Zerstörung von Kessel- und Heizkör-
ptrgliedem führen kann. Sobald Gefahren für ' 
die Ausdehnungsgefäße bestehen,- muß die 1 
Heizung entleert werden. Heizkörper an offe­
nen Fenstern dürfen bei Frosttemperaturen 
nde ganz abgestellt werden. Die Steige- und ' 
Verteilungsstränge der Kaltwasserleitungen 
sind, wenn Umfassungsmauern zerstört wur- ' 
den, der Witterung besonders ausgesetzt. Über 
Putz verlegte Leitungen sind auch noch durch , 
Umhüllen mit geknülltem Papier. Strohsellen i 
oder alten Stoffresten zu sichern. Können Lei­
tungen und wasserführende Geräte nichl vor 
dorn Erfrieren bewahrt werden, .<?o sind .sie 
abzusperren und zu entleeren. 

Bombentertor — und ein Streichholz 
Über die gründliche Verdunkelung der 

Häuser wurde schon viel geschrieben, doch 
reichen die Verdunkelung.ssünder und jene, 
die glauben, daß Vorschriften für sie nicht da 
sind, noch aus. Dieses Mal sei zu jenen ein 
Wort gesprochen, die glauben, daß ihre Nach­
lässigkeit nicht gefährlich werden kann. Ein 
angezündetes Streichholz ist in der nächtlichen 
Dunkelheit tausend Meter, also einen Kilo­
meter, weit sichtbar. Der Lichtschein einer 
nichtabgeblendeten Stallaterne oder einer elek­
trischen Taschenlampe reicht sieben Kilometer 
weit, so daß ihn ein Flieger also in 7000 Meter 
noch wahrnehmen kann. Ein hollerleuchtetes, 
unverdunkeltes Zimmer weist Fliegern den 
Weg über eine Entfernung von 20 Kilometer. 
Das trifft auch für schlecht verdunkelte Fen­
ster mit lichtdurchlässigen Seitenschlitzen zu. 
Man sieht, wer fahrlässig handelt, gefährdet 
die ganze Nachbarschaft. 

Kohlenvonäte unter Häuserttümmem 
Mit dem beginnenden Winter ist es beson­

ders wichtig, daß auch die in durch Bomben­
terror zerstörten oder beschädigten Häusern 
lagernden Kohlen Vorräte, soweit sie der Eigen­
tümer nicht mehr benötigt, dem Verbrauch zu­
geführt werden. In der Regel wird, um plan­
loses „Wegorganisieren" der Kohlenvorräte 
zu vermeiden, der Kohlenhandel bei 
der Bergung und Verteilung eingeschaltet. Am 
besten gibt das Wirtschaftsamt auf Antrag 
Bergungsscheine aus. Einen Bergungsschein 

A können über ihren Händler sowohl der Kohlen-
eigentümer, der seine Kohle auf einem anderen 
Grundstück verwenden will, wie andere Ver­
braucher mit einer Stellungnahme des Eigen­
tümers und auch die Kohlenhändler selbst, 
ebenfalls mit einer Stellungnahme des Eigen­
tümers. beantragen. Die Kohlenhändler zahlen 
nach Anrechnung d^r Bergungsko.sten den Ge­
genwert für die von ihnen geborgene Kohle an 
Ihren örtlichen Verband. 

Mut und Treue - Bürgen des Siegs 
Morgenleier der Walfenschule des Volkssturms in Marburg 

Am frühen Morgen des 16. Dezember fand 
in Marburg die erste • Morgenfeier der Waffen­
schule des Marburger Volkssturmes statt. Sin­
gend marschierten die Führer und Unterführer, 
die aus dem Gau hier zusammengekommen wa­
ren, in den mit rotem Fahnentuch, den Hoheits­
zeichen und den Symbolen des Rdches und der 
Partei geschmückten Festsaal. Ein Bekenntnis 
zum Führer, Lieder der Bewegung und mar­
kante Sätze von Clausf^witz leiteten die 
schlichte Feier ein, die zu einem Bekenntnis 
für Führer und Vaterland wurde. Den Höhe­
punkt der Feierstunde bildete die Rede des 
Führers des Volkssturmes in Marburg, Kreis­
führer Strobl, der den versammelten Männern 
ein Bild dieses Krieges entwarf. Der Kreis-

führer verwies weiter auf die Aufgaben, die 
dem VoIks$turm im jetzigen entscheidenden 
Abschnitt £eses Krieges zugewiesen sind. „Im 
Volksfiturm Führer sein zu dürfen, ist nicht 
allein eine schwere und verantwortung-^volle 
Aufgabe, sondern auch eine Ehrung, deren wir 
uns würdig zu erweisen haben." Der Kreis­
führer schloß seine Ausführungen mit den 
Worten: „So wollen wir als Nationalsozialisten 
tapfer, treu und mit gläubigem Herzen kämp­
fen, weil wir wissen, daß Deutschland siegen 
wird." Die Führerehrung und die Lieder der 
Nation beschlossen diese von starkem Kampf­
willen getragene Morgenfeier der WafEen-
schule des Volkssturmee In Marburg. 

Tapferer Untersteirei 
Aus der Ortsgruppe Marburg 4, Kreis Mar» 

burg-Stadt, wurde Leutnant Emil Bartholo» 
maus Herkommer mit dem Eisernen Kreu« 
l. Klasse ausgezeichnet. 

liilHIiliillHiilliiUlllW 

Wörme für die alleinstehenden Alten 
Eine segensreiche Gemeinschaftseinrichtung 

Die Strohwitwer auf Kriegszeit, die auch 
im Unterland schon recht zahlreich geworden 
sind, haben in den letzten Monaten im Haus­
halt ihre eigenen Erfahrungen gesammelt und 
beraten sich im Betrieb oder im Büro „fach­
männisch" untereinander, wie man schnell den 
Ofen heizen, Kartoffeln braten oder das Zim­
mer säubern kann. Aber es nutzt kein guter, 
vielerprobter Rat mehr, wenn man schon ein 
reiches, 70- oder 80jähriges Leben auf dem 
Rücken hat und nun, nicht nur auf Kriegs­
dauer, sondern für den ganzen Lebensabend, 
auf sich selbst angewiesen ist. Oft schaffen die 
müden Hände die gewiß nicht immer leichte 
Arbeit der Brennmaterialbeschaffung und des 
Heizons nicht mehr. Trotz dem brauchen un­
sere Alten, die in Ehren grau geworden sind, 
im Winter Wärme und Gemütlichkeit. In vielen 
Städten des Reiches packt Grollväterchen sein 
Pfeifchen ein und geht in einen städtischen 
Wärmeraum, in dem er schon altbekannter 
Gast ist. Dort trifft er gute, gleichaltrige Be­
kannte, die sich ebenso gern den Tag über in 
diesem wohlig-warmen Raum aufhalten. Seit 
einiger Zeit sind nun diese Wärmestuben für 
die Sozialrentner und Unterstützungsempfän­
ger — arbeitscheue Menschen finden in ihnen 
keinen Platz -- wieder geöffnet und dadurch 
stehen diesen betagten Alten warme Aufent­
haltsräume zur Verfügung, in denen sie gemüt­
lich den Tag verbringen können. Zeitungen 
und Zeitschriften, die hier begeistert gelesen 
werden, sorgen für die notwendige Zerstreu­
ung. 

Ein Besuch in einer dieser Wärmestuben 
zeigt uns so recht die Traulichkeit, die hier zu 
Hause ist. Es ist ein großer Kreis von 60 bis 
90 Männern und einigen Frauen. Doch eine 
beschauliche Ruhe herrscht In diesen Räumen. 
Jeder sitzt auf seinem geliebten Stammplatz, 
und eine freundliche Unterhaltung spinnt sich 
an. Die Raucher prüfen ihr neuestes „Tabak"-
gemisch aus Kirschblättern und Huflattich. 

Eine Zeitung wandert im Kreis. Die neuen Er­
eignisse auf den^riegschauplätzen und in der 
Heimat werden lebhaft und auch wieder be­
dächtig nach den Erfahrungen eines langen 
Lebens besprochen und dieser wie jener er­
gänzt die mit Berichten der Söhne und Enkel 
aus dem Felde. Eine andere Ecke wieder liebt 
mehr die Ruhe, eine weitere Gruppe am großen 
Kachelofen hört gerade den oft aufregenden 
Erlebnissen eines alten Theaterfriseurs zu, der 
für viele Größen der Bühne einmal Perücken 
anfertigte. Gern aber schart man sich um die 
Leiterin dieser Wärmestube, eine für die Be­
wegung stets einsatzbereite Frau, Sie ist es, 
die diesen Alten mit Rat und Tat zur Seite 
steht, immer wieder auf die neuen Einkaufs­
möglichkeiten mit den Lebensmittelkarten hin­
weist und alle Fragen stets gütig und liebens­
würdig beantwortet. Sie fragt nicht danach, 
ob zu ihr Menschen im einfachen Werktags­
kleid oder im Sonntagsstaat kommen, und gern 
berichtet sie uns vom stillen Einfügen ihrer 
Gäste und von ihren bescheidenen Freuden. 
Sie kennt jeden ihrer Gäste ganz genau und 
weiß um seine häuslichen Sorgen. Nicht einen 
Tag war ihre Wärmestube trotz Bombenscha­
den geschlossen. Ihre Helferin nagelte Pappen­
deckel an die Fenster und zimmerte die Tiiren, 
die herausgerissen waren, wieder ein. 

So blieb das „Haus der Alten" bewahrt. Es 
ist „ihr" Haus, das ihnen aber nicht nur Wärme 
der Räume gibt sondern auch das Gefühl, die 
letzten, so harten Jahre ihres Lebens in ihrem 
bescheidenen Heim während der kalten Win­
tertage nicht allein sein und hllfslos den Sor­
gen des Alltags gegenüberstehen zu müssen, 
vielmehr sie tagsüber im trauten Kreis verle­
ben zu können. Und durch die unermüdliche 
Fürsorge der treuen Helferin ist ihnen rmn 
schon seit einigen Wochen diese Winter-War-
mestube ein Stückchen eigenes Heim gewor­
den, in dem sie, abseits von den Stürmen des 
Lebens, ein stilles Glück gefunden haben, -t. 

„Türen schließen! Fertigr 

Fahrzcuglenker, Vorsicht bei Nebel. Im De­
zember liegen oft starke Nebelschichten über 
der Landschaft, die die Sicht bis auf wenige 
Meter voraus beschränken. Da heißt es für 
jeden Fahrzeuglenker, aber auch für Rad­
fahrer und Fußgänger doppelt aufpassen. 'Für 
alle Kraftfahrer aber gilt dann in verstärktem 
Maße das Gebot: Langsam fahren! 

Täglich hören war auf den Bahnhöfen die­
sen Ruf, wenn ein Zug abgefertigt wurde. 
Wir wissen, daß der Ein- und Aussteigever-
kehr viele Gefahren mit sich bringt und die 
Zahl der Verunglückten gerade hier infolge 
der Unachtsamkeit der Reisenden erheblich 
ist. Nicht immer ist es dem Zugführer mög­
lich, den Zug In seiner ganzen Länge zu über­
sehen und er kann oft ni^cht wissen, ob alle 
Reisenden eingestiegen und die Türen ge­
schlossen sind. Um Unfällen, dde sich immer 
wieder ereignen, vorzubeugen, bestimmen die 
Fahrdienstvorschriften ausdrücklich, daß die 
Zugbegleiter, vom Zugschluß beginnend, die 
Abfahrtsbereitschaft durch den Zuruf „Fer­
tig" zu melden haben. Auf die Frage, wann 
denn ein Zug „fertig" ist, stellt eine Entschei­
dung des Reichsgerichts, das sich mit einem 
derartigen Fall zu beschäftigen hatte, fest: 
Wenn die auf dem Bahnsteig anwesenden Rei­
senden. .soweit ihr Wille, einzusteigen, irgend­
wie erkenntlich ist, eingestiegen sitvd. Dem 
Fall, mit dem sich das Gericht zu beschäftigen 
hatte, lag folgender Tatbestand zugrunde: Auf 
einem Bahnhof hatte sich ein Reisender da-

! durch eine schwere Verletzung zugezogen, 
I daß er stürzte, weil der Zugführer trotz er-
I kannter Unübersichtlichkeit der Vorgänge auf 
! dem Bahnsteig den Zug hatte abfahren lassen. 

Im Hinblick auf die allgemeine Erhaltung 
der Sicherheit des Lebens wurde durch das 
Gericht folgendes erklärt: Wenn man erwägt, 
daß es sich in diesem Falle um einen Perso­
nenzug handelte, der des Sontags einer größe­
ren Stadt zustrebte, so gehört nach der Le­
benserfahrung kein großes Aufgebot von Ur­
teilskraft dazu, hier zu erkennen, daß die am 
Zuge entlanglaufenden Leute tatsächlich ein­
steigen wollten. Die Reisenden waren zuerst 
auf die leeren Wagen zugelaufen, die sich am 
Anfang des Zuges befanden und wurden, als 

j diese Abtelle sich gefüllt hatten, nach hinten 
zurückverwiesen. Das war ein keineswegs 

j ungewöhnlicher Ablauf der Dinge, mit dem 
^ auch der Zugführer rechnen mußte Er hätte 
[ seine Maßnahmen darauf einstellen müssen. 
Dem schuldig gesprochenen Beamten wurde 
auch seine Revision vor dem Reichsgericht 
verworfen. 

I Vorbildliches Cilll-Forstwald 
Neben ihren hausfraulichen Pflichten ent-

^ wickeln die Frauen der Ortsgruppe Forstwald 
unter der vorbildlichen Leitung der Ortsirauen-

I amtsleiterin eine erfreuliche Tätigkeit. In den 
wöchentlichen Näh.stundenabenden wurea 
tjliein im Oktober über flOO nahezu unbrauch-

. bare Wäschestücke für unsere' Soldaten wieder 
gebrauchsfähig gemacht. In Heimarbeit wxir-
den aus Stoffabfällen und Malsstroh für dl« 
Lazarette Hausschuhe hergestellt. Die Verwun­
deten erhielten aus 120 kg Mehl, 12 kg Fett, 
130 Eiern, 25 kg Zucker sowie Nüssen, Honig 
und Marihrlade Backwerk und Mehlspeisen 
hergestellt. Der Spendefreudigkeit der Bevöl­
kerung ist damit ein schönes Zeugnis ausge­
stellt 

Schule fär Gebietsmädelführerinnen 
Vom 2, bis 12. Dezember wurde in der 

' neuen Gebiets-Mädelführerinnenschule der er-
I ste Lehrgang für Jungmädelführerinnen aus 
i allen steirischen Baimen abgehalten. Mit dle-
i sem Lehrgang eröffnete die Gebietsmädel-

führerin Terzaghi In Anwesenheit des Stell-
j vertretenden Gauleiters die Schule. Mit der 
Führung der Schule,. die den Namen Dulthof 
erhielt, wurde Mädelhauptgruppenführerin 
Dorli Brunner beauftragt, die vor ihrer Tätig* 
keit in der Gebietsführung die beste Mädel-

: grnppc im Banne Graz-Land führte. 

Weihnachtsgrotilikationen iflt Einberufene 
, Der Generalbevollmächtigte für den Ar-
i beltseinsatz äußert die Erwartung, daß auch 
[ diesmal wieder die deutschen Betriebsführer 
, bei der Ausschüttung der Weihnachts- und Ab­
schlußgratifikationen der zur Wehrmacht ein­
berufenen Gefolgschaftsmitglieder gedenken. 
Ferner sollten ebenso v die zu einem anderen 
Betriebe dienstverpflichteten Gefolgschaftsmit­
glleder dann vom bisherigen Betriebsführer mit 

^ der Weihnachtsgratifikation bedacht werden, 
. wenn feststeht, daß sie in dem neuen Betrieb 
{derartige Zuwendungen nicht bekommen wer­

den. Aus Gründen des Lohnstop werden in 
solchen Fällen Bedenken nicht geltend ge­
macht, ^ 

Aus Stadt und Land 
Trifail. Im hohen Alter von 80 Jahren starb 

hier der Rentner Matthias Dornik. Femer 
wurden durch den Tod abberufen der Werks­
schutzmann Alois Tomsche, 35 Jahre alt, und 
das Kind des Werksschutzmannes Widmar, 
In der Zeit vom 3. bis 9. Dezember wurden 
hier sieben Kinder geboren. 

Tüffer. In Kleinbirken Nr. 5 starb die 
76 Jahre alte Bäuerin Katharina Seitl, in Tüf­
fer Nr. 80 Agnes Krainz, 74 Jahre alt. — Als 
viertes Kind wurde der Famili^ Greschak in 
Weißenfels ein Sohn Konrad, der Familie 
Sorka in Reifferswald als drittes Kind ein 
Sohn, Johann, geboren. 

Wlndischlandsberg. Ortsgruppenführer und 
Bürgermeister Pg. Konrad Dletner erjag Im 
Gaukrankerhatis in Cilli einer heimtückischen 
Krankheit, Er wurde auf dem Stfkltischen 
Friedhof in Cilli feierlich verabchiedet. 

Sachsenfeld. Die Veranstaltungen zugunsten 
des Kriegs-WHW, die mit heimischen Kräften 
bestritten werden, erfreuen sich unter der Be­
völkerung allgemeiner Beliebtheit. Die Spende­
freudigkeit ist groß. 

Fraßhiu. Für Führer und Reich fielen die 
Ortsgruppenangehörigen Karl Lewer und 
Johann Tumschek. 

Anderburg. In der Zelt vom 27. November 
bis 4. Dezember wurden im Bereich der Orts­
gruppe Anderburg sechs Kinder, davon vier 
Knaben und zwei Mädchen geboren. — In 
Riegel 6 starb die 79.iährige Antonia Smodel. Fer­
ner starben in Anderburg der Georg Kuko-
witsoh, die Maria Kukowltsch und die Maria 
Laubltsch. 

Vom 18. bis 24. Dezember wird verdunkelt 
von 16.30 bis 7.30 Uhr. 

JAN VON WERTH 
Ein Reiterroman von Franz Herwig 

Abclrucksreciite; Verlag Schwinßenstcin. München 

40. Fortsctzunii 
Aber der Schwede sprang zu und stand in 

den llgistischen Batterien, und als Jan am 
Abend in Ingolstadt von der Bastion nach We­
sten sah, beschien eine abenteuerliche Röte 
der letzten Sonne zerrissene, schreckstarrende 
bayrische Haufen. Und die ganze planlose 
Flucht eines geschlagenen Heeres, die auch 
den todwunden Tilly mit sich schwemmte, 
brach in Ingolstadt ein. Mit der ersten Tages­
helle spie der Qualm brennender Dörfer, der 
den ganzen Horizont bedeckte, die blanke 
Stahlschlange der Schweden aus und Jan, 
der von der Bastion nicht gewichen war, ließ ! 
Alarm blasen und rief einen Veteranen zu 
sich, der neben ihm stand: 

„Sieh dort — jener Mann dort — auf dem 
Schimmel —" 

„Ist Gustav Adolf!" 
„Ist er's?! Ich will ihm guten Morgen sa­

gen!" 
Er schob die Feuerwerker beiseite, richtete 

die Kartaune und setzte selbst die Lunte auf. 
In den betäubenden Krach mischte sich 

das Jubelgeschrei der Soldaten: der Schrim-
mel wälzte .sich am Boden, vier, fünf Kava­
liere hoben den König auf, und alle sprengten 
im Galopp auseinander. 

Kommt jetzt der Angriff? Jan eilte in die 

Stadt, er war der erste an dem bedrohten Tor. 
Weshalb kommen sie nicht? 

Der Kurfürst kam heran. Sein Gesicht 
war .grau. 

„Werth, der General Tilly ist tot." 
„Erlaubt mein Herr Kurfürst, daß ich 

Kundschaft reite?" 
Maximilian zog die Schultern: 
„Mein armes Bayern!" 
Aber Jan ritt mit dem Regiment, das sei­

nen Namen trug, aus dem Tor. Er ritt erst 
vorsichtig, dann Icühn, endlich Galopp: die 
Schweden waren verschwunden. Nur ein paar 
Nachzügler fing er. Man kitzelte sie ein wenig 
mit dem Degen,.und sie sagten, was sie wuß­
ten. 

Gegen Mitternacht stand Jan vor dem Kur­
fürsten: 

„Die Schweden ziehen auf Regensburg!" 
Maximilian wurde noch fahler und seine 

eiskalten Hände verkrampften sich ineinan­
der. „Steh mir bei, allerheillgste Jungfrau! 
Auf Regensburg! Und Regensburg wird schon 
jetzt das Feiertagsgewand anlegen, um die 
Schweden mit Jubel zu empfangen. — Ich 
dank Euch, Werth. Geht. Und betet für Ba­
yern." 

Jan stand steif und kalt wie ein Pfahl, 
„Beten, kurfürstliche Gnaden, ist nicht 

mein Metier. Mir ist, als wenn mein Degen 
In der Scheide bebte. Gebt mir Arbeit." 

Der Kurfürst wandte sich langsam ab: 
„Ich hab keinen Befehl für Euch." 
Da vergaß Jan den Respekt und trat klir­

rend zwischen Maximilian und den Betstuhl. 
„Und wollt Regensburg dem Schwed an 

den Hals werfen, wie ein schlechter Vater sein 
blühend Kind?! Da sei Gott vor!" 

„Werth —! Ich bin Euer Kurfürst." * 
Aber Jan brach los. 
„Laßt zwei, drei Regimenter aufsitzen, 

Dragoner-Musketiers dabei, gebt dem Korps 
einen herhaften Befehl, als einen Tritt in den 
Hintern, und in zwei Strunden prallts in Re­
gensburg ein. Aber keines Augenblicks Zögern 
mehr, Ziackerbombenundflöh! Sagt: .Werth, 
reit' los!' Äi^^n Gaul steht noch vor meines 
Kurfürsten Quartier! Und wenn morgen früh 
nicht ein lachender Bote vor Euch steht; 
Werth ist in Regensburg und Regensburg wird 
gehalten, so will ich von meinen Troßknech-
ten mich an den nächsten Baum aufknoten 
lassen." 

Der Kurfürst sah ihn an: 
„Ihr sprecht wie der Pappenheipner." 
„Pappenheim ist tot, ich bin der Werth." 
„Aufsitzen Werth! Und wenn Ihr Regens­

burg haltet — ich bin Euer gnädigster Kur­
fürst." 

„Pipen und Flöten", brUmmtc Jan und war 
unten wie der Blitz. Die gellenden Signale der 
Trompeten allarmirten seine Regimenter. 

„Aufsitzen und Marsch", und dreitausend 
Dragoner-Musketiers und Kroaten galoppier­
ten los, am linken Donauufer entlang. Indes­
sen die Schweden am rechten Ufer langsam 
dahingingen, und parierten erst die Pferde vor 
Regensburgs Toren, in deren geöffneten 
Schlünden schon die Bürger geputzt und be­
häbig standen und der Schwedischen warte­
ten. 

Als sie die neuen Gäste erkannten, schrie'« 
durcheinander: 

„Zu dn Waffen —! Das Gatter nieder!" 
Aber Jan war schon mitten unter ihnen 

und naoh einer Stunde hockten die entwaffne­
ten Bürger fluchend in ihren Kammern und die 
bayrischen Banner lachten laut im frischen 
Wind von den Zinnen. 

Regensburg, die starke Festung, das Tor 
Bayerns, war für das Land gerettet. Der Kur-
füx'st zog ein. Jos6 Maria riet Jan sich zur 
Audienz zu melden, aber Jan meinte, er hab es 
nicht des Danks wegen getan. Da Wallen-
steins Werbetrommel lOO.OÜO Mann in Böhmen 
zusammenführte, wich Gustav Adolf nach 
Norden. Um seine Nachhut ließ Jan seine 
Reiter schwärmen. Dann brachte er die auf­
rührerischen bayrischen Bauern zur Räson, die 
schon gemeint hatten, mit den Schweden käme 
die goldene Ziet; und wo er Kunde erhielt, daß 
die ^ersreuten Besatzungen des schwedischen 
Königs sich nach Nürnberg schlichen, um die 
Position gegen Wallenstein zu halten, fegte 
Jan in einem frischen Sturm heran, brach 
nachts in die Quartiere (die Überfallenen 
schliefen gleich welter — in den Tod hinüber) 
und war mit den eroberten Gäulen und Ka­
nonen davon, ehe die Hähne zum ersten 
krähten. 

Da begannen die ziehenden schwedischen 
Regimenter eiliger nach Nürnberg sich zu 
drängen, wo ihr König den schützenden Mantel 
offen hielt. Aber zuweilen, wenn sie schon 
meinten; jetzt müßten sie auf landsmännische 
Streifkorps stoßen, sprang ihnen der Werth an 
den HalA und biß sie zu Tod. 


